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Erscheinungsweise : Täglich mittag?
außer sonntags . — Durch die Posl
2.20 DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2.50 , im Verlag abgeholt 2 .20 DM

&aftif$er ßan&emamt
gegtiittbel 1896 für ben Ulbgan

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Entspannung der Kohlenkrise ?
Kabinett billigt „De visen - Senior andum“ — Sondersitzung des

Bundestages möglich

„Europäer werden zusammen sterben“
Deutsche Delegierte kritisieren Carlo Schmiß

Straßburg (UP) . Zum Schluß ihrer Aus¬
sprache nahm die Beratende EuropäischeVer¬
sammlung mit 82 gegen 9 Stimmen bei 16 Ent¬
haltungen eine Entschließung an, wonach die
Errichtung von Behörden nach dem Musterdes Schumanplans auf kulturellen , sozialenund wirtschaftlichen (industriellen und land¬wirtschaftlichen ) Gebieten sowie zur gemein¬samen Verteidigung gefördert werden soll . Diebritischen Labourdelegierten versuchten er¬
folglos, den Punkt über die gemeinsameVer¬
teidigung zu streichen.

„Die Europäer werden zusammen sterben,wenn sie nicht den Mut haben, zusammen zuleben “, erklärte der deutsche Delegierte Dr.Becker (FDP) in der Debatte. Er kritisiertedie Ausführungen des sozialdemokratischen
Delegierten Professor Carlo Schmid vom Vor¬
tage und sagte, Schmid habe damit diedeutsche Jugend enttäuscht . Auch der zweitedeutsche Sprecher, der CDU-AbgeordneteKiesinger , schloß sich dieser Kritik an.Schmid habe sich theoretisch zur Möglichkeiteines europäischen Föderalismus bekannt. Eswäre aber zu wünschen gewesen, daß er ausdiesem Bekenntnis auch die notwendigenprak¬tischen Konsequenzen gezogen hätte .

*
Etwa tausend Studenten aus allen Teilender Bundesrepublik wollen , wie verlautet , amFreitag die deutsch-französische Grenze ohneVisa überschreiten und zusammen mit fran¬zösischen Studenten vor dem Gebäude derBeratenden Versammlung in Straßburg füreine Beschleunigung der Beratungen über dieEinheit Europas demonstrieren. Die 'franzö¬sischen Studenten wollen ihren deutschenFreunden entgegenkommen, um diesen denGrenzübertritt zu erleichtern.

Neun „Lebenslängliche“ begnadigt
Straferlaß für 14 Landsberger Häftlinge
Frankfurt (UP). Der Befehlshaber der

amerikanischen Streitkräfte in Europa, Gene¬ral Handy, hat — wie amtlich mitgeteiltwurde — 14 wegen Kriegsverbrechen ver¬urteilte Deutsche im Landsberger Gefängnisbegnadigt. Darunter befinden sich auch neun
Häftlinge , die als frühere Bewachungsmann¬schaften im Konzentrationslager Mauthausen
zu lebenslanger Haft verurteilt worden waren.Die Strafmaße der anderen Begnadigten be¬liefen sich auf zwölf bis 20 Jahren Haft.Der amerikanische Hohe KommissarMcCloyhat — wie weiter verlautet — seine Entschei¬
dung über Wilhelm Berger und HeinrichBechtel, deren Auslieferung von Frankreich
beantragt wurde , schon gefällt. Mit der Be¬
kanntgabe des Beschlusses ist aber nicht voinächster Woche zu rechnen, da McCloy nachNorddeutschland fährt .

Der britische Hohe Kommissar Sir Ivone
Kirkpatrick gab bekannt , daß sich zur Zeitnoch etwa 240 Deutsche in britischer Haft imZuchthaus Werl befinden. Von diesen gehör¬ten etwa 160 zum Personal von deutschen
Konzentrationslagern und seien wegen Grau¬samkeiten an ehemaligen KZ-Insassen ver¬urteilt worden . Gleichzeitig unterrichtete deibritische Hohe Kommissar den Bundeskanz¬ler, daß er Anfang nächsten Jahres mit einerneuen Überprüfung aller von britischen-Mili-
tärgerichten gefällten Urteile beginnen werde.

Aumer: „Der richtige Augenblick“
Münchener „Spiegel “-Erhebungen beendet
München (UP) . In aller Stille haben dieMitglieder des „Spiegel “-Untersuchungsaus-schusses , Solleder (CSU) und Seuffert (SPD) ,in München die Ermittlungen abgeschlossen ,die vor einigen Wochen durch Vernehmungdes Abgeordneten Aumer (früher Bayern¬partei ) an dessen Krankenlager in einer Mün¬chener Klinik eingeleitet worden waren.Nach Mitteilung von Dcnhauser gelangtendie Ausschußmitglieder nach Einsichtnahme indessen Geschäftsbücher zu der Überzeugung,daß die früheren Angaben Donhausers vordem Ausschuß über Höhe und Eingangster-mine der ihm zur Verfügung gestellten Wahl¬zuwendungen richtig gewesen seien . Die Über¬prüfung des Bankkontos des AbgeordnetenAumer ergab nach dessen eigenen Angaben,daß er von den ihm ausgehändigten Wahl¬geldern 10 000 DM an den Abgeordneten vonAretin (BP) und 1000 DM an den Abgeord¬neten Volkholz (BP) abgeführt habe. Aumererklärte , er habe den beiden Mitgliedern des

, .Spiegel“-Ausschusses nunmehr die Einsicht¬nahme in sein Bankkonto gestattet , nachdemer erkannt habe, daß der richtige Augenblickhierfür gekommen sei . Bisher hatte Aumerdem Ausschuß jede Auskunft über die Ver¬teilung der Wahlgelder verweigert.

Golds Komplicen schuldig befunden
Falsche Angaben bei Spionage-Untersuchung

New York (UP) . Der New Yorker In¬
genieur Brothman und seine Sekretärin Mi¬riam Moskowitz wurden für schuldig befun¬den, durch falsche Angaben die Untersuchun¬
gen des Bundesgerichts in Zusammenhangmit dem sowjetischen Atomspionagering um
Harry Gold behindert zu haben. Die Strafenwurden bisher noch nicht verkündet .

Bonn (UP) . Die Bundesregierung hat ineiner Sondersitzung des Kabinetts ein deut¬
sches Memorandum über den Ausgleich der
westdeutschen Zahlungsbilanz gebilligt, das
vom ERP-Ministerium in Zusammenarbeitmit den Ministerien für Wirtschaft, Finanzen
und Ernährung sowie der Bank deutscherLänder ausgearbeitet worden war.

In der Denkschrift, die dem Generalsekre¬tär der OEEC in Paris zugeleitet werden soll ,sind alle Schritte der Bundesregierung zur
Überwindung der angespannten Devisenlage
aufgeführt . Der Inhalt soll nach Mitteilungdes Bundespresseamtes „zu gegebener Zeit“
veröffentlicht werden.

Die europäische Zahlungsunion hat bekannt¬
lich einen bereits gewährten Überbrückungs¬kredit von 120 Millionen Dollar an die Bun¬
desrepublik von Maßnahmen zum Ausgleichder passiven deutschen Zahlungsbilanz ab¬
hängig gemacht. Wie verlautet , denkt die
Bundesregierung neben einer Steigerung und
Belebung des Exports an ' eine beschränkte
Kontrolle bestimmter Einfuhren.

Das Bundeswirtschaftsministerium rechnetmit einer gewissen Erleichterung der ange¬
spannten Kohlenlage, wenn am Freitag die
wirtschaftspolitischen Ausschüsse des Bundes¬
tages , des Bundesrates und des Kabinetts im
Beisein von Kohlenkommissar Sogemeier und
Vertretern der Kohlenbergbauleitung, wie
vorgesehen einen endgültigen Beschluß über
Möglichkeiten und Ausmaß einer Erhöhung
des Inlandskohlenpreises fassen werden . Ein
solcher Beschluß werde vor allem die Un¬
gewißheit beim Kohlenhandel beseitigen, der
in einzelnen Fällen bereits Kohlen zurückge¬halten haben soll . Diese Bestände dürften
dann rasch auf den Markt geworfen werden.Eine Erhöhung des Inlandspreises für die
Tonne Kohle um sechs DM würdA bedeuten,daß die Inlandskohle nicht mehr — wie bis¬
her — um 4,35 DM billiger, sondern um 1,65
DM teurer als die Exportkohle wäre . (Der
Durchschnittspreis für die Tonne Inlands¬
kohle liegt gegenwärtig etwa bei 37 DM , der
für Exportkohle ungefähr bei 41,35 DM.) . Es
erhebt sich daher die Frage , ob der Export¬
preis in dieser Höhe gehalten, oder ebenfalls
erhöht werden soll . Hierbei spielt vor allem
die Haltung der Ruhrbehörde und der alli¬
ierten Hohen Kommission eine Rolle . Eine Er¬
höhung des Kohlenpreises um sechs DM
würde den deutschen Inlandspreis dem fran¬
zösischen Kohlenpreis angieichen und damit
auch die Preisverhandlungen im Zusammen¬
hang mit dem Schumanplan erleichtern.In wirtschaftspolitischen Kreisen der Bun¬
desregierung wird von der Möglichkeit einer
Sondersitzung des Bundestages am 28. oder
29. November gesprochen, bei der die gesetz¬
liche Grundlage einer Kohlenpreiserhöhung
geschaffen werden soll . Das neue Preisgesetzsieht vor, daß die Preiserhöhung von Grund¬
stoffen nur mit Zustimmung des Parlaments
erfolgen kann . Der Bundestag ist aber bis
Anfang Dezember in die Ferien gegangen,auf der anderen Seite soll jedoch der neue
Kohlenpreis noch vor dem 1 . Dezember wirk¬
sam werden.

Die „Bundes kerntruppe “
Die Bildung einer Bereitschaftspolizei, die

ausschließlich dem Bund unterstellt und nicht
von Vereinbarungen mit den Ländern ab¬
hängig ist, wird gegenwärtig von maßgeb¬lichen Vertretern der Regierungsparteien und
der parlamentarischen Opposition in Bonn be¬
fürwortet . Die Haltung der wichtigsten Par¬
teien zu dem Gedanken einer Bundespolizeiläßt sich wie folgt umreißen:

Bonn . Rund 100 000 junge Deutsche ha¬
ben — wie hier bekannt wird — in der
Bundesrepublik als Abwehrorganisation ge¬gen die kommunistische Infiltration eine
„Erste Legion “ gebildet, die sich selbst als

„kämpferische Gemeinschaft der deutschen
Männer “ bezeichnet.Das oberste Ziel der Legion ist die Ver¬
wirklichung eines „einigen Deutschlands auf
altem angestammten Boden .“ Sie hat . kein
festes Programm , sondern setzt sich „für das
jeweils Notwendige ein“ . Dazu gehört nicht
nur die aktive Abwehr des Kommunismus,sondern auch der Kampf für die Sauberkeit
des öffentlichen Lebens und für eine gerechte
Sozialordnung.

Die Zentrale der „Legion“, der bereits nam¬hafte politische Persönlichkeiten angehören,befindet sich in Köln. Sie wird von einem
dreiköpfigen Führungsstab geleitet , der voneinem fünfzehnköpfigen Direktorium gewähltwurde. Die Legion gliedert sich in Landes¬und Kreisverbände . Ihre kleinste Zelle ist die
Gruppe von zehn Mann. Die Mitgliedschaftkann nicht erworben werden. Die Legionärewerden nach einer längeren Probezeit und
nach Ausfertigung eines Fragebogens „be¬rufen“.

1 . SPD : Durch eine entsprechende Rahmen¬
gesetzgebung muß die Grundlage für eine
zentrale Kontrolle aller Länderpolizeien — ob
Bereitschaftspolizeien oder gewöhnliche Ein¬
heiten — geschaffen werden.

2 . CDU: Bildung einer „Bundeskemtruppe ".
die ständig in Bereitschaft liegt unter Beibe¬
haltung der Bereitschaftspolizeien der Länder

3 . FDP : Weitgehende Annäherung an den
Vorschlag der SPD, alle im Bundesgebiet be¬
findlichen Polizeikräfte der Jurisdiktion defBundes zu unterstellen .

VOM TAGE
Deutsche Hauptschriftleiter in Frankreich.Elf Hauptschriftleiter führender westdeut¬scher Zeitungen, die sich zur Zeit auf einerInformationsreise durch Frankreich befinden,wurden von dem französischen Informations-minister Gazier in Paris begrüßt.
Gegen Auslieferung an Ostzone . Das West¬berliner Stadtparlament verabschiedete einGesetz , das jede Auslieferung von Personenan die Justizbehörden der Ostzone unter¬sagt . Gleichzeitig soll es jedoch verhindern,daß Westberlin zum Zufluchtsort kriminellerElemente wird.
Neue Panzerabwehrwaffe der USA. DieVereinigten Staaten haben eine neue Panzer¬abwehrwaffe entwickelt, von der behauptetwird, daß sie auch die stärkste heute ge¬bräuchliche Panzerung durchschlagen könne.Die Waffe hat 10,5 Zentimeter Geschosse undkann auf einen Jeep montiert werden.
Thorez soll zurückkehren. Auguste Lecoeur,Sekretär der K ommunistischen Partei Frank¬reichs erklärte nachdrücklich, daß General¬sekretär Thorez Anfang des nächsten Jahres

gesundheitlich wiederhergestellt sein undnach Frankreich zurückkehren werde.

Hilferuf aus Schleswig-Holstein
Bartram appelliert an LänderregierungenKiel (UP ) . Der schleswig -holsteinische Mi¬nisterpräsident Dr. Bartram forderte die Mi¬nisterpräsidenten der Länder Württemberg-Hohenzollern, Baden, Rheinland-Pfalz, Hes¬sen , Württemberg-Baden und Nordrhein-West¬falen brieflich zur Behebung der Schwierig¬keiten auf, die sich in den letzten beiden Mo¬naten bei der Umsiedlung von Flüchtlingenaus Schleswig -Holstein ergeben haben. Bart¬ram empfahl den Länderregierungen , dasFlüchtlingsproblem in seiner gesamtdeutschenWeite zu sehen und jeglichen Länderegoismusfallen zu lassen, da eine mangelnde Hilfsbe¬reitschaft zwangsläufig nachteilige Folgen inallen Ländern des Bundesgebietes nach sichziehen müsse.

Westmächte protestierten in Moskau
Gegen sowjetische Übergriffe in Österreich
Washington (UP) . Die VereinigtenStaaten richteten eine neue Note an die

Sowjetunion, in der sie gegen die Einmischungder Sowjetbehörden in die inneren Ange¬legenheiten Österreichs protestierten . In derNote wird Moskau gewarnt , daß weitere Ein¬
mischungen die Viermächteverwaltung Öster¬reichs zerstören könnte.

Großbritannien und Frankreich haben
gleichzeitig ähnliche Protestnoten überreicht

Die neuesten Protesnoten der Westmächtesind die Folge der Unterstützung , die die
Sowjetbehörden den österreichischen Kom¬munisten bei deren erfolglosem Putsch am4. Oktober gewährten.

Die Legion will nur demokratische Mitte]anwenden und weder eine neue Partei nocheine militärische Vereinigung sein, obwohlihre Organisation von einem ihrer Leiter als
„militant“ bezeichnet wurde . Sie versucht, indie kommunistischen Kadergruppen in West¬deutschland einzudringen und hat in üer Ost¬zone einen schlagkräftigen Abwehrdienst ein¬gerichtet.

Mit der „Bruderschaft“ hat die Legion keine
Verbindungen. Uber mögliche Beziehungen zuausländischenGruppen mit gleichem Ziel woll¬ten leitende Legionäre keine Auskunft geben .Sie betonten, daß die Legion für den Europa-Gedanken eintrete . Sie finanziere sich au?Mitgliedsbeiträgen und durch Spenden anti¬kommunistischer Kreise. Im übrigen richte sicihre Tätigkeit auch gegen die rechtsradikalenElemente.

Der neuen Organisation sollen nach zuver¬lässigen Berichten die Bundestagsabgeordne¬ten Kiesinger (CDU) , von Meerkatz (DP) undMende (FDP) angehören. Die Legion veröffent¬lichte soeben einen ersten Aufruf , in dem esheißt, daß sie alle nicht kommunistischendemokratischen Kräfte zum gemeinsamerAufbau vereinen wolle.

Scharfer Wind ans Ägypten
London (UP ) . Die britische Regierung gab

bekannt , daß Ägypten von England keine
Panzer mehr erhalten werde , bevor die Außen¬
minister beider Länder über die Forderung
Kairos verhandelt hätten , daß die britischen
Truppen die Suezkanalzone und den Sudan
räumen sollen . Der Generalsekretär der Ara¬
bischen Liga , Abdul Rahman Azzam Pascha ,
erklärte gleichzeitig in Washington : „ Wenn
die britischen Truppen nicht aus Ägypten ab¬rücken , wird es hier und da ein wenig Blut¬
vergießen geben .“

Nach längerer Pause weht in Kairo wiederein scharfer Wüstenwind. Besonders seit Kö¬
nig Faruk in seiner Thronrede zur Eröffnungder Herbstsession ' des Parlaments den sofor¬
tigen Abzug der britischen Truppen aus der
Suez -Kanal-Zone und die Vereinigung desSudans mit Ägypten forderte . Faruk ließ diese
Rede allerdings von . seinem Ministerpräsiden¬ten Nahas . Pascha verlesen, da er , währendder weiße Halbmond im grünen Feld selbst¬
bewußt und stolz über dem Parlamentsgebäudeflatterte , anscheinend privaten Verpflichtun¬
gen nachging.

Diese sollen ihm, wie in eingeweihten Krei¬
sen geflüstert wird, wichtiger erscheinen als
das Gezänk oder die politischen Konzeptionender Parteien , die , seit Ägypten teilweise vonden Fesseln britischer Bevormundung befreitwurde, immerzu durch Aktionen, Attentateund Programme von sich reden machen, sodaß der Nilstaat zu jenen Wetterwinkeln
Afrikas gehört, in denen es höchstens fürkurze Zeit gelingt, die gespannte Atmosphärezu entgiften . Zwei Tatsachen sind es , die hier¬
zu beitragen : Im Jahre 1956 läuft nämlich derseit 20 Jahren bestehende anglo-ägyptische
Bündnisvertrag ab, der. Ägypten von den
Überresten britischer Bevormundung befreien
wird, und am 20 . November 1968 werden die
Pachtrechte der Suez-Kanal-Gesellschaft er¬
löschen . Ägypten wird danach allein Nutz¬
nießer und Eigentümer dieser wichtigen Le¬
bensader werden.

Die ägyptische Regierung ist nun bemüht,bereits vor diesen Terminen sich der Fesseln
zu entledigen, die ihr beide Verträge aufer¬
legen. Schon vor zwei Jahren erreichte sie mit
dieser Taktik , daß England auf eine Reihe
seiner Vorzugsrechte und Konzessionen am
Nil verzichtete. Inzwischen ist jedoch der
ägyptische Appetit gewachsen. Daher wurde
die alte Forderung auf den Sudan aus der
Mottenkiste der Geschichte herausgehölt und
die Parole von der „Einheit des Niltales“
frisch aufpoliert .

Der Sudan wird nämlich seit 1899 von
Ägypten und Großbritannien gemeinsam ver¬
waltet — wobei abgemacht wurde , er solle
sein Schicksal , sobald die Bevölkerung „reif“
hierzu sei , selbst bestimmen.

Die Folge dieser orakelhaften Abmachungist, daß der Enkel des Mahdi, des letzten Ver¬
fechters sudanesischer Selbständigkeit , voneiner Königskrone träumt . Seine Anhängerverbreiten die Devise „Der Sudan den Suda¬
nesen “ . Es sind immerhin 12 Millionen Men¬
schen , die genau so wie die 20 Millionen
Ägypter die älteste Strom-Oase der Welt be¬
siedeln, deren strategische Lage im Zusam¬
menhang mit dem „Kalten Krieg“ von größ¬ter Wichtigkeit ist , gleicht doch das Niltal dem
Daumen an der Kehle des Suez -Kanals undder arabischen ölgebiete .

Wohl aus diesem Grunde hatten die Eng¬länder bisher nach ihrem alten Prinzip „Teileund herrsche“ alles getan, um die Einheit des
Niltals zu verhindern . Sie haben deshalb auch
jetzt alle ägyptischen Forderungen zurückge¬wiesen. Trotzdem hat Bevin seine Reise nach
Bonn aufgeschoben, nur um in London mit
dem ägyptischen Außenminister bei dessen
Durchreise nach Lake Success den Fragen¬
komplex der englisch -ägyptischen Beziehun¬
gen besprechen zu können.

Damit beginnt eine neue Runde in dem '
Tauziehen zwischen Kairo und London, wäh¬rend in Ägypten selbst der Kampf zwischender nationalistischen Wafd -Partei und den
Anhängern des Königs ihren Fortgang nimmt,wobei beide weder ihre Pläne ganz entschlei¬
ern noch ihre letzten Trümpfe ausspielen, son¬

dern sich diskret im Hintergrund halten undnach einer alten bewährten Regel innerpoli¬tische Schwierigkeiten durch außenpolitische
Erfolge wettmachen wollen. Hinzu kommen
die Träume um das Kalifat und die Miß¬
erfolge der Arabischen Liga gegen Israel , dieein Schlaglicht besonderer Prägung auf die
ägyptischen Forderungen werfen.

Noch liegen diese im Nebel der Entwicklungund selbst die sonst sehr mitteilsamen poli¬tischen Auguren schweigen sich über die Zu¬kunft aus, die er verbirgt . H. B.

Aus Liebeskummer von Zugspitze gestürzt.Ein 25jähriges Mädchen aus Heidelberg hatsich aus Liebeskummer Von der Zugspitze ineinen 800 Meter tiefen Abgrund gestürzt . DieLeiche konnte noch nicht geborgen werden.

„ Erste Legion
“ stellt sieb vor

Hunderttausend junge Deutsche bilden „kämpferische Gemeinschaft
gegen kommunistische Infiltration“
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. “ Rühe in Korea
Chinesen entliehen verwundete alliierte Gefangene - Verhandlungen

über Einstellung der Feindseligkeiten ?

Zwei Züge rasten ineinander
Furchtbares Eisenbahnunglück bei New York— 78 Tote und fast 300 Verletzte

N e w Y o r k (UP) . Ein Schnellzug der „LongIsland Railway“ (Vorortbahn) in dem sichetwa 1000 Passagiere befanden, fuhr in derNähe von Kew Gardens auf einen Lokalzugder gleichen Eisenbahngesellschaft, wobei 78
Menschen getötet und beinahe 30 verletztwurden, viele von ihnen schwer.

Der letzte Wagen des Lokalzuges und der
erste des Schnellzuges wurden durch den Zu¬
sammenprall vollkommen zertrümmert . Wie
die Staatsanwaltschaft mitteilte , macht der
Zugführer des Lokalzuges, auf den der Schnell¬
zug auffuhr , die fehlerhaften Bremsen seines
Zuges für das Unglück verantwortlich . Er be¬findet sich noch in Haft. Die Bremsen der
Züge werden inzwischen von einer Unter¬
suchungskommission überprüft .

Viele Stunden nach dem Zusammenstoßkonnte man noch Arme und Beine der Opfer- ehen, die aus den Trümmern der beidenzerstörten Eisenbahnwagen herausragten . Rie¬
sige Krane mußten verwendet werden, umdie beiden Wagen auseinanderzureißsn .

' Erst
als die Trümmer fortgeschafft worden waren,konnten die Rettungsmannschaften sich ein
genaues Bild über die Zahl der Opfer machen .Viele der Verletzten wurden in nahegele¬
gene Häuser geschafft, wo sie Notverbände
erhielten und von den Hausbewohnern be¬
treut wurden, bis ein freier Krankenwagensie in ein Krankenhaus mitnehmen konnte.Die Frauen der Umgebung versorgten die
schwerarbeitenden Rettungsmannschaften, die
bei Temperaturen nahe dem Gefrierpunktarbeiten mußten , mit heißem Kaffee.

Ein Augenzeuge berichtet
Der 32jährige William G o o d , der sich in

dem Schnellzug befand und unverletzt davon¬kam, schilderte den Hergang des Unglücks ,wie er ihn erlebt hatte :
„Der Zug war übervoll . Es gab nur noch

Stehplätze. Als der Zug plötzlich hielt , schleu¬
derte mich der Ruck etwas herum . Aber das
war ja nichts Besonderes, das passiert jeden
Tag . Einige Fensterscheiben in meinem Wagen
gingen entzwei, aber ich glaube nicht, daß
jemand dadurch verletzt wurde . Hinten, in
den letzten Wagen , blieben die Menschen je¬denfalls ziemlich ruhig.

Ich glaubte nicht so richtig an einen Zu¬
sammenstoß, bis ich meinen Wagen verlassen
hatte und nach vorne ging. Ich war im achten
Wagen gewesen . Als ich an dem ersten ange¬
langt war , sah ich gleich auf den ersten Blick
mindestens zehn Leichen, und eine MengeLeute, die versuchten, die Lebenden und To¬
ten aus den Trümmern zu bergen. Aus den
zertrümmerten Wagen hörte man nicht das
geringste Geräusch. Ich bemerkte blutige
Hände, die aus einem Fenster hingen, und
wollte dann nicht näher herangehen.

Der erste Wagen des Schnellzuges war voll¬
kommen zertrümmert . Er hatte sich nicht in
den letzten Wagen des Zuges hineingeschobenauf den er auffuhr , sondern direkt unter ihn,wie ein Keil. Der letzte Wagen des anderen
Zuges hatte sich gehoben und lag oben auf
dem ersten Wagen unseres Zuges .“

Türkischer Prinz beim Boxen getötet
Jähes Ende eines Pariser Trainingskampfes
Paris (UP) . In ein hiesiges Krankenhaus

wurde ein junger Mann eingeliefert, der als
Sparringspartner bei einem Boxkampf durch
einen harten Schlag eine Gehirnblutung er¬
litten hatte , der er wenige Stunden später
erlag . Die Polizei stellte fest, daß es sich um
den Prinzen Abdul Kalim Djinjiz handelte,einem Neffen des letzten türkischen Herr¬
schers Mohamed VI . Er hatte vor kurzem mit
seiner Familie in Nizza Streit gehabt , war
nach Paris gereist und hatte dort eine Stelle
als Mechaniker gefunden. In seiner Freizeit
war er Sparringspartner eines Boxstars.

Generalstreik m Tunis. AJs Protest gegen
das Niederschießen von fünf Landarbeitern
bei Streikunruhen wurde in Tunis ein Ge¬
neralstreik ausgerufen.

Tokio (UP). An den meisten Abschnitten
der 400 Kilometer langen Front in Korea
herrscht Ruhe. Die Kampfhandlungen be¬
schränkten sich im wesentlichen auf Patrouil¬
lentätigkeit. Nur an der Nordostfront setzten
koreanische Truppen ihren Vormarsch in
Richtung auf die sowjetische Grenze fort und
stehen jetzt 15 Kilometer vor dem wichtigen
Hafen Chongsin . An der Nord Westfront ha¬
ben die Rotchinesen verwundete Gefangene
der Vereinten Nationen entlassen, wobei sie
erklärt haben sollen, sie wollten nicht gegen
die Amerikaner kämpfen.

Die unerwartete Ruhe wirkt nach Berichten
aus Korea unheimlich. Die Kampfpause wird
mit Verhandlungen auf höherer Ebene
in Verbindung gebracht, über die bisher keine
Einzelheiten bekannt wurden . In Tokio wurde
bekannt, daß ein amerikanischer General mit
Billigung General McArthurs Verhandlungen
mit den Chinesen aufgenommen hat . Diese
Meldung konnte in Washington noch nicht be¬
stätigt werden. Nach widersprechenden Be¬
richten verhandelt der US-General über die
Einstellung der Feindseligkeiten .
In anderen Berichten heißt es, ' die Unterre¬
dungen seien auf die Entlassung von Gefan¬
genen der UN-Streitkräfte beschränkt.

Londoner Schritt in Peiping
Aus London wird gemeldet, daß der briti¬

sche Geschäftsträger in Peiping, Hutchison,
bei der rotchinesischen Regierung vorstellig
wurde, um die Chinesen zu veranlassen , sich
aus Korea zurückzuziehen. Hutchison, der den
Auftrag hatte , persönlich bei Mao Tse Tung
und bei Außenminister Chou En Lai vorzu¬
sprechen, hat dem chinesischen Außenmini¬
sterium eine Note überreicht , die, wie ihm
versichert wurde, dem Außenminister zuge -
ieitet werde. In dieser Note wird der Peipin-
ger Regierung die Versicherung gegeben, daß
die Aktionen der Vereinten Nationen in Ko¬
rea „ in keiner Weise die berechtigten Interes¬
sen Chinas in diesem Gebiet bedrohen wer¬
den“.

Gleichzeitig mit dieser ersten direkten An¬
näherung an das kommunistische Regime, die
Großbritannien, nach Rücksprache mit den
Regierungen der Vereinigten Staaten , Frank¬
reichs und Kanadas, unternahm , wurde in
London bekanntgegeben, daß Außenminister

Paris (UP ) . Die französische Nationalver¬
sammlung billigte die Indochinapolitik de9
Kabinetts Pleven mit 345 gegen 193 Stimmen.
Sie forderte die Regierung auf , die Truppen
in Indochina bis zum Äußersten zu verstär¬
ken und gleichzeitig auf den internationalen
Charakter des Konflikts hinzuweisen.

In der vorangegangenen Debatte hatte der
französische Ministerpräsident ein Überein¬
kommen zwischen den USA , Großbritannien
und Frankreich zur Durchführung gemeinsa¬
mer Aktionen vorgeschlagen, falls das kom¬
munistische China in Indochina intervenieren
sollte . Pleven gab gleichzeitig klar zu ver¬
stehen, daß Frankreich mit Ausnahme von
Waffen - und Ausrüstungslieferungen keine
Hilfe von arideren Mächten anfordem werde,
solange Peiping davon Abstand nehme, die
Vietminh durch Truppen zu unterstützen . Der
Ministerpräsident forderte ferner , daß die
150 000 in Indochina stationierten französi¬
schen Soldaten mit genügend Waffen ausge¬rüstet werden, damit sie den kommunistischen
Angriffen widerstehen könnten . Dem vietna-

tsevin eine weitere Erklärung uner vernana -
lungen mit den Chinesen anläßlichder außen¬
politischen Debatte vor dem Unterhaus in
der nächsten Woche abgeben werde. Im üb¬
rigen seien weiterhin Beratungen im Gange
„über Mittel und Wege zur Lösung der
augenblicklichen Schwierigkeiten in Korea“ .
Sung kündigt Gegenangriff an
Die sowjetische Radiostation Chabarowsk in

Sibirien meldete, daß 'der nordkoreanische
Ministerpräsident Kim II Sung, in einer Rede
erklärt habe, die nordkoreanischen Streit¬
kräfte seien zwar durch eine der größten
Armeen der Welt zurückgedrängt worden,
doch würden mit neuen Verstärkungen Ge¬
genangriffe unternommen werden.

*

Die letzten Entwicklungen in Korea lassen
die Hoffnung aufkommen, daß die rotchinesi¬
sche UN-Delegation, die am Freitag in Lake
Snccess eintreffen wird, in Unterredungenüber eine Friedensregelung im Fernen Osten
einwilligen könnte. Voraussichtlich dürften
sich die Vereinigten Staaten nicht unmittelbar
an solchen Verhandlungen beteiligen und Groß¬
britannien hierin die Initiative überlassen.
Hauptpunkt eines eventuellen britischen Ver-
handlungsangebotes wäre — soweit sich bis
jetzt erkennen läßt — die Bildung einer ent¬
militarisierten Pufferzone entlang der korea¬
nisch -chinesisch A Grenze, wo sich die Was¬
serkraftwerke des Yaluflusses befinden, die
auch die mandschurische Industrie mit Strom
versorgen. Amerikanische Vorbedingung für
eine Regelung mit Rotchina, so heißt es , sei
der Abzug der chinesischen Truppen aus Nord¬
korea. Diese Ansicht, die von der Mehrzahl
der UN-Mitglieder geteilt wird , dürfte der
chinesischen Delegation bei eventuellen Be¬
sprechungen klargemacht werden.

Es ist jedoch fraglich, ob die chinesische
Delegation überhaupt bereit und ermächtigtist, auf Verhandlungen einzugehen, die über
ihren eigentlichen Auftrag hinausgehen. Die
Delegation soll an und für sich ja nur Peipings
Standpunkt in den Debatten des Sicherheits¬
rates vertreten , denen die rotchinesische Be¬
schwerde zugrundeliegt, daß die Entsendung
der 7 . amerikanischen Flotte in die Gewässer
um Formosa eine Aggression gegen China
darstelle .

nesisehen Vonc versprach er, daß Frankreich
seine Unabhängigkeit vorbehaltlos anerken¬
nen werde.

Pleven sprach sich schließlich für Bemühung
Ken um ein politisches Übereinkommen zwi¬
schen Frankreich und den Anhängern der
Vietminh aus , wobei er betonte, Frankreich
habe die Vietminh noch niemals als Feinde
betrachtet. Die kürzlichen Veränderungen im
französischen Oberkommando in Indochina
verfolgten das Ziel , die geplante Politik zur
Herbeiführung eines politischen Übereinkom¬
mens mit den Aufständischen zu erleichtern.

„M G’s nötiger als Flugzeuge "
Meldungen aus Hanoi zufolge erklärte der

Gouverneur von Nordvietnam, Nguyen Hu
Tri , die chinesischen Kommunisten würden
laufend nicht nur Waffen für die Aufständi¬
schen , sondern auch Invasionstruppen nach
Indochina entsenden. Diese Erklärung ver¬
band der Gouverneur mit einem Appell an
die Vereinten Nationen, unverzüglich einen
Untersuchungsausschuß nach Indochina zu
schicken . Dieses Komitee, so erklärte er . sollte

Paris will Indochinaarmee verstärken
Nationalversammlung billigt Fernosf -Politik der Regierung ' - Alliierte Aktion für

Fall eines chinesischen Einmarsches gefordert

PETER SCHELLINGS EROBERUNG
ROMAN von Margarete Eher

24. Fortsetzung
Maria schrieb sofort in dem schwungvollen

Ton, der ihr Tante Rose gegenüber immer in
die Feder floß Begegnungen mit ihrer Schwie¬
germutter vermied sie soviel wie das bei dem
engen Zusammenwohnen möglich war.

Manchmal tat ihr die alte Dame leid, wenn
sie sie so einsam, ohne Freunde, im Gartep.
umherwandeln sah.

Nichts als die stumpfe Trauer um den Sohn
war der Geheimrätin von allen Lebensgütem
geblieben.

So war es kein Wunder, daß sie alles,
was leben und sich freuen wollte, hassen
mußte.

An einem besonders schönen Nachmittag
saß Maria im sonnendurchwärmten Garten,
als ihr Franzei die Postsachen überbrachte.
Wenn kein Brief von Brigitte oder von
Engelmanns kam, wer sollte ihr wohl schrei¬
ben? Und doch blieb ihr Auge plötzlich ge¬
bannt an einem einfachen blauen Kuvert hän¬
gen, das im Aufdruck den Namen Peter
Schelling zeigte.

Mit ein wenig zitternden Fingern öffnete
Maria dies Schreiben und las:

„Verehrte , gnädige Frau !
Ich komme eben von einer Auslandsreise

zurück und finde Ihren liebenswürdigen
Brief. Ich möchte Ihnen die Angst , die mir
da zwischen den Zeilen entgegenleuchtet,
gern nehmen. Ich glaube, daß mir das am
besten gelingen wird , wenn ich ihnen ganz
ehrlich eingestehe, daß ich meine Vorträge
gegen die neuen Thesen ihres verstorbenen
Gemahls selbst als voreilig empfinde. Ich
habe in den vergangenen Wochen einen Fall
ostafrikanischer Schlafkrankheit behandelt.
Die Praxis lehrte mich , daß ich mindestens
nicht behaupten kann — Ulrich Dom hat
sich geirrt .

Sie können mir vielleicht nachfühlen, daß
0 '■: sinzusehen. für mich keine Kleinig -

Cop . by Kurt Schönwitz . Lit . Büro Alfeld Leine

keit war . Ich bin durch die Erfahrung so irre
an mir selbst geworden, daß ich keinen ande¬
ren Ausweg kenne, als selbst die Reise zu
machen , die Ihr Herr Gemahl machte — um
an Ort und Stelle auf das Gewissenhafteste
zu prüfen , ob und wieweit seine Behauptun¬
gen anfechtbar sind.

Ich werde meinen Entschluß und die Be¬
weggründe dazu publizieren und hoffe , da¬
mit getan zu haben, was vorläufig in meinen
Kräften steht.

Sehe ich ein , daß ich ihrem Herrn Gemahl
zu nahe getreten bin, so werde ich das nach
meiner Heimkehr auch offiziell eingestehen
— dafür bürgt Ihnen mein Name.

In hochachtungsvoller Ergebenheit
Peter Schelling!“

Maria sah lange auf die großen festen
Schriftzüge herab . Es war ihr so wohl und
leicht , das Kriegsbeil gegen einen Mann be¬
graben zu dürfen, der ihr so sehr sympa¬
thisch *war . Wie gut paßte der Brief zu sei¬
nem Wesen ! So ehrlich — so offen und rit¬
terlich!

Und in dieser Stunde wurde in Maria der
Keim zu einem Wunsch gelegt, den sie auch
später zur Ausführung brachte. Sinnend
blickte sie lange Zeit auf die in ihren Hän¬
den zitternden Blätter.

Wenn auf dieser geplanten Reise Peter
Schelling jemand begleiten könnte , der in
Ullrichs Thesen ganz eingedrungen war , so
war der Sieg für Dom ganz unzweifelhaft.
Es kam jetzt eigentlich tatsächlich nur da¬
rauf an, Schelling an Ullrichs Ausgangspunkt
zu führen , und der Sieg seines Werkes, für
das Maria so viel geopfert hatte , würde ge¬
sichert sein .

Schade , daß Hans gebunden war und nicht
mehr frei in der Welt herumziehen konnte.
Und sonst war niemand da , der so einge¬
drungen in die Materie gewesen wäre, daß er

Ullrich Dorns Werk hätte nützen können.
Niemand außer ihr selber!
Ein Gedanke überkam Maria, spielerisch

erst , und dann doch mit zwingender Gewalt.
Sie sprang ungeduldig auf und lief im Gar¬
ten umher, um diesem lockenden Ge¬
danken zu entfliehen. .— Nein , nein — das
ging doch nicht ! Tollkühn wäre das !

So sehr sich Maria auch bemühte — der
Gedanke wurde zum Wunsch — und ging ihr
unabweisbar Tage und Nächte zur Seite .

Wenn sie jetzt an der Geheimrätin die
mütterliche Freundin gehabt hätte , dann hätte
dieser Wunsch , den Maria sich selbst noch gar
nicht einzugestehen wagte, der sie quälte und
beunruhigte, nicht immer mehr Boden gewin¬
net können. Aber schließlich war er unum¬
stößliche Tatsache. Maria bekam von Hans
Mittler aus Wiesbaden einen kurzen> Brief
mit einer kleinen Einlage, der den Entschluß,ihren Wunsch in die Tat umzusetzen, vollends
reifen ließ .

Hans , dem sie von Schellings Brief noch
nichts gemeldet hatte , schrieb : „Anbei eine
neue Kampfansage Peter Schellings , die ich
im Medizinischen Wochenblatt fand. Jetzt
wird es anscheinend ernst !“

Und die beigelegte Anzeige lautete : „Junge
Ärztin, gesund zuverlässig, wird zur Beglei¬
tung einer Expedition nach Ostafrika gesucht ,
Angebote mit Bild und Gehaltsanforderung
an Peter Schelling München .“

Ungeduldig gegen sich selbst , wollte sie den
eigenen Gedanken entfliehen. Aber schon nach
wenigen Minuten gab sie den Kampf auf, und
ihr Entschluß stand fest. Sie selbst wollte
sich auf die Anzeige melden und zwar sofort
und persönlich!

Waghalsig !
Gewiß , aber der Gedanke, selbst an der

Rettung ihres geliebten Werkes mitarbeiten
zu können, war so über alles verlockend für
sie , daß sie sich gar nicht mehr gegen den
Einfall wehrte.

O nein — ihr jetzt so nutzloses Leben be¬
kam einen neuen Zweck mit der Reise . Klug
wollte sie Schelling auf die Wege zum Ver¬
ständnis des lieben Buches leiten.

„die Wahrheit mit eigenen Augen kennen
lernen “ .

Der Gouverneur beklagte sich ferner dar¬
über , daß bisher keine ausreichenden Liefe¬
rungen an Waffen nach Vietnam gekommen
seien. Zum größten Teil habe man Flugzeuge
geliefert . „Aber wir brauchen Maschinenge¬wehre und Gewehre. Wir haben einen großen
Mannschaftsverband , aber wir können den
Roten nicht mit leeren Händen Widerstand
leisten . “ ,Auf die Beziehungen zu Frankreich ein¬
gehend, sagte Hu Tri : „Wir nationalgesinnten
Vietnamesen wollen eine ernsthafte Zusam¬
menarbeit , die aber auf dem Grundsatz der
Gleichberechtigung aufgebaut sein muß. Ich
bin sicher, daß wir mit den Franzosen ein
Übereinkommen über Indochina erreichen
können, aber weder die Franzosen noch die
Vietnamesen können die Probleme ohne wirt¬
schaftlicheUnterstützung von den USA lösen .“

Kämpfe westlich Moncay
Vietminh-Truppen versuchten mit neuen

Angriffen, den französischen Widerstand imöstlichen Grenzgebiet zwischen China und In-
lochina nahe dem Golf von Tonking zu bre-
hen . Drei befestigte Außenposten westlich des
Hafens Moncay wurden von den Aufständi¬
schen heftig angegriffen. Diese Außenpostenschützen die Landzugänge nach dem Hafen,der als wichtigstes Glied in der Kette verblie¬bener französischer Stützpunkte im Grenzge¬biet ein Hauptziel der Vietminh-Truppen ist.

Manteuffel antwortet Kempner
Exgeneral an Nürnberger Hauptankläger
Düsseldorf (UP) . Der ehemalige Pan¬

zergeneral Hasso von Manteuffel hat an den
früheren Hauptkläger des Nürnberger Ge¬
richtshofs, Robert Kempner, einen Brief ge¬
richtet , worin er sich u. a . gegen den Vorwurf
Kempners verwahrt , daß er — Manteuffel —
bei einer FDP-Kundgebung in Werl „für ver¬
brecherisch gewordene Berufsgenossen einge¬
treten sei“ . Der Exgeneral betont, er habe bei
dieser Kundgebung eindeutig zum Ausdruck
gebracht , „daß wir nicht Leute reinwaschen
wollen, denen wirkliche Verbrechen nachge¬
wiesen wurden .“

Kempners Stellungnahme beweise, daß er
der Gleiche geblieben sei , als den man ihn
in Nürnberg kennengelemt habe. Das sei auch
aus Kempners wiederholten ■Äußerungen za
schließen, in denen er , im Gegensatz zu der
mittlerweile eingetretenen Wandlung der Be¬
trachtungsweise über die sogenannten Kriegs¬
verbrecherprozesse, immer wieder auch jene
Männer als „Verbrecher und Mörder“ bezeich¬
net habe, mit denen sich Manteuffel und seine
Freunde verbunden fühlten und die eindeutig
Ehrenmänner seien.

Mörder Hoffmann zu Unrecht belastet?
Staatsanwalt : „Reine Sensationsmadie Pleils“

Braunschweig (UP ) . . MassenmörderPleil, der vor acht Tagen vom Braunschweiger
Schwurgericht wegen neunfachen Mordes zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wurde,erklärte seinem Verteidiger, er habe seinen
Komplicen Hoffmann in den meisten Fällen
zu unrecht belastet . Hoffmann, der ebenfalls
lebenslängliche Zuchthausstrafe erhielt , seinur bei der Ermordung der MargaretheMeyer zugegen gewesen. Die übrigen Hoff¬mann zur Last gelegten Morde habe er kon¬
struiert , nachdem ihm durch d .e Kriminal¬
polizei Mitteilungen über die Toten und Tat¬
umstände gemacht worden seien .Oberstaatsanwalt Dr. Topf bezeichnete ähn¬liche Aussagen Pleils als „reine Sensation*-
mache “.

Königin Juliana gibt Galadiner. Königin
Juliana der Niederlande gab im Londoner
Claridge Hotel ein Galadiner, zu dem die
englische Königsfamilie und zahlreiche pro¬
minente Gäste geladen waren.

Hier Zurückbleibenzu müssen — das würde
für Maria eine nicht endenwollende Qual be¬
deuten.

Und vor ihren Augen erstand Moschi mit
einem ihr so lieben Grabe. Sie war so her¬
zenseinsam jetzt , daß das Grab allein schon
ein Trost sein könnte . Es war ja doch der
einzige Fleck auf der ganzen Welt , dem sie
sich zugehörig fühlte.

Sinnend, hoffend und zagend schritt Ma¬
ria stundenlang im Zimmer umher. Sie wußte
genau, daß sie viel wagte, daß ihr Entschluß
mißdeutet werden konnte. Und doch wollte
sie es wagen, selbst wenn ihr nichts wurde,
als eine restlose Befreiung von ihrer Schwie¬
germutter . — Allerdings war es kein Leichtes ,
diese mit ihren Plänen bekannt machen zu
müssen. Etwas unsicher trat sie bei ihr ein .

Die Geheimrätin sah überrascht von ihrer
Nadelarbeit auf : „Es wird immer seltener,
daß du mich besuchst.“

„Ich komme, um dir einen Entschluß mit¬
zuteilen. Bitte, Mama , lies erst einmal.“ Da¬
mit reichte sie der alten Dame Schellings
Annonce.

Gewissenhaft las die Geheimrätin sie durch
und blickte ihre Schwiegertochter dann mit
kalten Blicken an : „Was hat das mit deinem
Entschluß zu tun?“

„Alles , Mama, — denn ich gedenke, mich
bei Professor Schelling für diesen Posten zu
melden!“

„Ich hab wohl nicht recht gehört?“
„Doch , Mama !“
Da sprang die alte Dame wütend auf. „Das

übersteigt alles jemals Dagewesene ! Du ver¬
gißt, daß du den Namen Dorn trägst ! Wenn
du auf Ullrich schon keine Rücksicht mehr
nehmen willst . — ich verlange sie ! Ich habe
nicht die geringste Lust , den Namen meines
Sohnes durch alle Zeitungen geschleift zu
sehen, weil es seiner Witwe einfällt, mit sei¬
nem ärgsten Widersacher eine Weltreise an¬
zutreten !“

„Es handelt sich um keine Vergnügungs¬
reise, Mama!“

„Schweig ! ich weiß genau , was ich will !“
(Fortsetzung folgt)
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Kein Selbstmord, sondern Gasvergiftung
Karlsruhe (lwb) . Polizeiliche Ermitt¬

lungen haben ergeben , daß es sich bei dem
gemeinsamen Tod einer Filialleiterin und
Studenten in Karlsruhe nicht um Freitod,
sondern um eine Gasvergiftung handelt . Die
beiden hatten zur Erwärmung ihres Zimmers
einen dreiflammigen Gasherd angezündet,
wobei der Brenner das ausströmende Gas
nicht restlos verbrannt hatte . Das hierdurch
entstandene Kohlenoxydgas hatte den Tod
der beiden herbeigeführt .

Zeugenaussagen widerlegen Angeklagten
Karlsruhe (lwb). Im Mordprozeß Haas

wurden am dritten Verhandlungstag weitere
Zeugen vernommen . • Die Zeugenaussagen
standen im völligen Gegensatz zu den Anga¬
ben des Angeklagten . Vom Gericht auf seine
Widersprüche hingewiesen , antwortete der
Angeklagte ausweichend. Der Vorsitzende
meinte schließlich: „Sie haben Ihren Beruf
verfehlt , Sie hätten Märchenerzähler werden
müssen .“ Die Aussage der 31-jährigen frü¬
heren Ehefrau des Angeklagten und Toch¬
ter der Ermordeten ergab , daß die Ehe ur¬
sprünglich auf Betreiben der Mutter „als
gute Partie “ geschlossen wurde , daß sich
aber zwischen ihr und dem Angeklagten auf
Grund dessen unzutreffender Angaben über
seine Verhältnisse bald ein gespanntes Ver¬
hältnis entwickelt habe . Frau Haas sagte ,
ihre Mutter habe sich durch das Verhalten
Ihres angeklagten Mannes nach der Schei¬
dung ständig bedroht gefühlt und noch am
Vorabend des Mordes gesagt : „Ich fühle es,ich lebe nicht mehr lange .“ Damit wurden
auch die Aussagen des Angeklagten entkräf¬
tet , daß er noch kurz vor dem Tode seiner
Schwiegermutter einen Brief von ihr erhal¬
ten habe , in dem sie ihn um Rückkehr zu
ihrer Tochter bat . Nach Ansicht des Gerich¬
tes besteht der Verdacht , daß der mit einer
Schreibmaschine geschriebene Brief vom An¬
geklagten selbst verfaßt worden ist.

Studentenverband tagt in Karlsruhe
Karlsruhe (UP ) . Der Verband deut¬scher Studentenschaften tagt zur Zeit an derTechnischen Hochschule Karlsruhe . An derTagung, die sich mit sozialen , fachlichen undpolitischen Fragen auf dem studentischen Ge-oiet befaßt , nehmen 23 Delegierte aus dem

ganzen Bundesgebiet teil. Zugleich sind dieAuslandsreferenten des Verbandes zu einerbesonderen Tagung in Karlsruhe zusammen¬gekommen.
Zehn Millionen DM für Studentenwohnungen

Karlsruhe (UP) . Für Studentenwohn¬heime und Studentenhäuser hat der ameri¬kanische Hohe Kommissar McCloy zehn Mil¬ionen DM zur Verfügung gestellt, wie aufder Delegiertentagung des Verbandes deut¬scher Studenten bekanntgegeben wurde. DieseSumme soll der Studentenschaft des gesamtenBundesgebietes zugute kommen.
•

Badische Staatsoper nach Saarbrücken ein¬geladen . Als erstes Theater des Bundesgebie¬tes wurde das Badische Staatstheater Karls¬ruhe zu einem Gesamtgastspiel nach Saar¬brücken eingeladen. Die Karlsruher Operwird am 9 . Dezember mit „Elektra“ in Saar¬brücken gastieren . Die Saarbrücker Oper wirdim Laufe des Januar 1951 mit „Mathis derMstier“ von Paul Hindemith in Karlsruhe ein
Gastspiel geben.

Karlsruher Künstler singen in Belgien . DieKarlsruher Kammersängerin Vilma Fichtmül-ler singt in der kommenden Woche in Brüs¬sel und Antwerpen die Partie der Isolde in
Wagners „Tristan und Isolde“ . Für die Rolledes Tristan wurde Georg Fastnacht vom Na¬tionaltheater Mannheim verpflichtet.
Ein Werk Katschaturians erstaufgeführt . Daszweite Symphoniekonzert der Badischen

Staatskapelle Karlsruhe unter Leitung vonGeneralmusikdirektor Otto Matzerath gestal¬tete sich mit der deutschen Erstaufführungeines Werkes des russischen KomponistenAram Katschaturian mit dem berühmten Cel¬listen Gaspad Cassado zu einem vollen Erfolg .

Karlsruhe (lwb) . In dem Rechtsstreitzwischen dem Süddeutschen Rundfunk undder Interessengemeinschaft badischer Rund¬funkhörer hat der erste Zivilsenat des Ober¬
landesgerichts Karlsruhe in zweiter Instanzzugunsten des Rundfunks entschieden. Di«Kosten des Rechtsstreits wurden gleichmäßigauf beide Prozeßparteien verteilt . Das Ge¬richt stellte fest, daß von den Behauptungender Interessengemeinschaft auf den von ihrverteilten Flugblättern zwei objektiv unwahr

<«eien. So sei die Behauptung der Interessen¬gemeinschaft, man habe die Mitgliedschaft imRundfunkrat unter den Parteien ausgehandelt,insofern unrichtig, als dies mindestens bei denvon den unparteiischen Organisationen desLandes zu benennenden Rundfunkratsmit¬gliedern nicht der Fall gewesen sei . Ferner be¬trage der Anteil der nordbadischen Sende¬stellen am Gesamtprogramm des Süddeut¬schen Rundfunks nicht, wie behauptet , 6,5 % ,sondern 12 %, bei Originalsendungen sogarnoch etwas mehr.
Wie der Süddeutsche Rundfunk mitteilte,sind die übrigen auf dem Flugblatt aufgestell¬ten Behauptungen vom Oberlandesgerichtnicht nachgeprüft worden, weil sie für die

Dr. Neinhaus: Ein überlegter Überfall
Heidelberg (lwb) . Der 62jährige Heidel -

Derger CDU-Abgeordnete Dr. Neinhaus, der
von bewaffneten Männern überfallen wordenivar, sagte einem dpa-Vertreter , der Überfall
sei überlegter ausgeführt worden, als dies ausverschiedenen Zeitungsberichten hervorgehe.Er sei überzeugt , daß ihn die Männer hättenermorden wollen. Dr. Neinhaus schilderte, wieaei dem Überfall plötzlich einer der Männeraut der Pistole direkt auf seinen Kopf gezielt,ein anderer Mann jedoch mit der Bemerkungabgewehrt habe : „Nein, erst die Papiere .“Dr. Neinhaus, der sich bei seiner Flucht ausseinem im Wald gelegenen Haus einen Fußschwer verrenkt hat . steht immer noch unter

Entscheidung des Rechtsstreits als nicht we¬sentlich angesehen wurden . Nachdem jedochzwei Behauptungen als unwahr erkannt seien,bedeute die Verbreitung des Flugblattes einenobjektiv rechtswidrigen Angriff gegen denSüddeutschen Rundfunk . Insofern sei die Be¬schwerde des Süddeutschen Rundfunks gegendie ablehnende erstinstanzliche Entscheidungdes Landgerichts Mannheim für begründet er¬achtet worden . Dagegen habe das Gericht den
Antrag des Süddeutschen Rundfunks auf Ver¬bot der Auswertung der von den badischenRundfunkhörern eingesandten Abstimmkartenfür unbegründet geheilten , weil in einer sol¬chen Auswertung keine Weiterverbreitung un¬wahrer Behauptungen liege.

Das Landgericht Mannheim hatte AnfangSeptember den Antrag des Rundfunks auf Er¬laß einer einstweiligen Verfügung abgewie¬sen, nach der es der Interessengemeinschaftuntersagt werden sollte, ihre gegen den Sen¬der gerichteten Flugblätter weiter zu verteilen.In diesen Flugblättern waren die nordbadi¬schen Rundfunkhörer aufgerufen worden, fürdie AusgliederungNordbadens aus dem Sende¬
bereich des Süddeutschen Rundfunks und die
Eingliederung in den Bereich des Südwest¬funks zu stimmen.

der seelischen Belastung des Überfalls. Es sei
ihm unverständlich, sagte Dr . Neinhaus, wie
sr, der gleichsam widerstrebend für eine ak¬
tive politische Tätigkeit gewonnen worden sei,in einer derartigen Weise hätte angegriffen
werden können. Er bezeichnete es als beson¬
ders schmerzlich , daß er nun , so lange er keine
Klarheit über die Hintergründe des Überfalls
habe, nicht in sein Haus zurückkehren könne.
Heidelberger Jugend zur Remilitarisierung
Heidelberg (lwb) . Ein einiges Europa

.nit gleichberechtigter Partnerschaft Deutsch¬
lands als Voraussetzung für einen deutschen
Verteidigungsbeitrag verlangt der Kreis¬
jugendausschuß der Stadt Heidelberg in einer

Entschließung, die an die Bundesregierungabgesandt wurde. In der Entschließung sinddie Ergebnisse einer ausgedehnten Debatteüber die Frage der Wiederaufrüstung nieder¬
gelegt, die vor etwa einer Woche in einer Sit¬
zung des Kreisjugendausschusses geführtworden war.
Wird die Universität Heidelberg benachteiligt?

Heidelberg (lwb) . In einer Feier ausAnlaß der 564 . Wiederkehr der Gründungder Universität Heidelberg kritisierte Pro¬rektor Professor Dr. Karl Freudenberg dieniedrige Etatszuteilung für die HeidelbergerUniversität . Die Universität Heidelberg stehegegenwärtig hinsichtlich der zahlenmäßigenStärke ihres Lehrkörpers an viertletzterStelle aller Universitäten in der Bundesrepu¬blik. Nach ihrer Größe und Bedeutung gehöresie jedoch in das erste Drittel .
Aneinandergefesselt in den Tod

Mannheim (ZSH ) . Eine in Ladenburglebende in Mannheim ausgebombte Witwe
stürzte sich mit ihrem 20 Jahre alten Sohn in
den Neckar. Das Motiv der Tat war wohl die
Verzweiflung darüber , daß der Sohn an epi¬
leptischen Anfällen litt . Die beiden hatten ,bevor sie in den Tod gingen, die Hände an¬
einandergefesselt.

Von der Wirtschaftshochschule
Mannheim (lwb) . Die Studentenschaftder Mannheimer Wirtschaftshochschule hat ineiner Semester-Vollversammlung einen Be¬richt des allgemeinen Studentenausschussesentgegengenommen. Nach diesem Bericht sindfür das neue Wintersemester an der Wirt¬schaftshochschule insgesamt 643 Studierendeeingeschrieben. Unter ihnen befinden sich 56weibliche Studierende , und zwar 37 Diplom¬kaufleute und 19 Handelslehrerinnen . In denSemesterferien konnten über 100 Studenteneine Aushilfs- oder Volontärtätigkeit bei dereinheimischen Wirtschaft ausüben.
Kinder demolieren InstallationsanlagenBretten (lwb) . Einige zehn- bis zwölf¬jährige Kinder zerstörten die Installations¬anlagen und elektrischen Einrichtungen einergroßen, von der badischen Landessiedlungs-GmbH . errichteten Siedlung in Bretten . DieKinder wollten vor allem zu Kupferdraht undMessinggeräten kommen, die dann verkauftwerden sollten. Der Schaden beläuft sich aufeinige Tausend DM.

Verwegener Einbrecher auf Schlüsselsuche
Freiburg (ZSH) . Vor der ersten Straf¬kammer des Landgerichts Freiburg stand der

22jährige Theodor Holzinger aus Freiburg .Auf sein Konto kommt eine Serie von Ein¬bruchsdiebstählen, die im Sommer dieses Jah¬res ganz Freiburg in Atem hielten . Nebenzahlreichen anderen Delikten ragen besondersdie Einbrüche in der CDU-Geschäftssiellein Ebingen, , im Postamt in Titisee und ineiner Fabrik in Eisenbagh im Schwarzwaldsowie zwei Raubüberfälle hervor . Ein geplan¬ter Raubüberfall auf einen Freiburger Kas¬senboten konnte nicht durchgeführt werden,weil der Kassenbote an dem vorgesehenenTag einen anderen Weg ging. Eine Straßen¬
skizze von Freiburg , die als Unterlage für denÜberfall dienen sollte, erregte bei der Ver¬
handlung großes Aufsehen. Eines der tollstenStücke Holzingers war es , als er in die Pri¬
vatwohnung eines Geschäftsmannes eindrang,um die Schlüssel für die Geschäftsräume zustehlen. Der Einbruch in die Geschäftsräume
war jedoch erfolglos, weil Holzinger die fal¬
schen Schlüssel hatte . Sofort brach er zumzweiten Mal in die Privatwohnung ein, er¬wischte dabei die richtigen Schlüssel und ver¬übte dann , nachdem er sich zuvor zu Hause
umgezogen hatte , den Einbruch in die Ge¬
schäftsräume. Bei der Verhandlung wurdeklar , daß Holzinger ein durch und durch ver¬
brecherischer Typ ist . Er wurde zu drei Jah¬
ren Zuchthaus, sein Komplice zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis, seine Ehefrau zudrei Monaten Gefängnis verurteilt .
Diplomaten als Hintermänner des Schmuggels

Lörrach (lds ) . Der Uhrenschmuggel ausder Schweiz nach Deutschland lohne sichnicht mehr , erklärte vor dem AmtsgerichtLörrach ein Angeklagter, dem die Beteiligungan der illegalen Einfuhr von 3000 hochwerti¬gen Schweizer Uhren zum Vorwurf gemachtwurde . Noch vor einem Jahr , so erläuterteder Beschuldigte, habe sich der unverzollteImport Schweizer Marken-Chronometer ren¬tiert . Aber heute sei die deutsche Uhren-In-dustrie wieder sehr leistungsfähig, und die
Schmuggler hätten Mühe, ihre illegale Wareabzusetzen. In der Affäre sind als Hinter¬männer auch zwei früher in der Schweiz ak¬kreditierte Diplomaten verwickelt, deren Ab¬urteilung nicht in die Zuständigkeit des deut¬schen Gerichts fiel. Das Verfahren gegenzwei Schweizer Staatsangehörige , die bei demUhrenschmuggel als Transporteure dienten,wird gesondert behandelt . Der deutsche An¬geklagte wurde von dem Lörracher Gericht
freigesprochen, da ihm kein schuldhaftes Ver¬halten nachgewiesen werden konnte.

Studienfahrt auf der Höllentalbabn
N e u s t a d t/Schwarzwald (ld) . Die General¬direktion der südwestdeutschen Eisenbahnenveranstaltete auf der Höllentalbahn imSchwarzwald eine Studienfahrt mit einer neu¬

artigen elektr . Lokomotive mit 50-Hertz-Ein-
phasen-Kollektor-Motoren u. neuartigen Trieb¬
wagen mit gleichem Antrieb , mit unmittel¬barer Speisung aus dem Landesstromnetz.Die Motoren sind in Zusammenarbeit deutscherund französischer Ingenieure konstruiert wor¬den . Die Fahrzeuge legten auf der deutschenBahnstrecke mit der größten Steigung denHöhenunterschied von 600 Metern innerhalb24 Minuten zurück. Aus den komfortablen
Waggons wurden Telefongespräche mit meh¬reren europäischen Hauptstädten geführt .

Gegen das Bodenseegeländer gefahren
Meersburg (ld) . Ein mit zwei französi¬schen Soldaten besetzter Personenkraftwagenfuhr gegen das Eisengeländer der Uferstraßein der Nähe des Meersburger Fährhafens . Erwurde durch den Aufprall gegen einen Baum

geschleudert und schwer beschädigt. Der Fah¬rer des Wagens wurde getötet. Sein Beifahrermußte mit schweren Verletzungen ins Kran¬kenhaus eingeliefert werden.

DVP ficht Mandatsverteilung an
Eine Lücke im Wahlgesetz - Verschiedene Auslegungen des Innenministers und des Wahlleiters

Lösung auf Bundesebene?
Freiburg und Tübingen für Müllers Vorschlag

hörten , bei der Verteilung der restlichen
Mandate auf die Kreiswahlvorschiäge berück¬
sichtigt . Wenn die Mandate nach der Auffas¬
sung der DVP so wie im Jahre 1946 verteilt
werden, würde die SPD einen und die CDUdrei Sitze einbüßen. Die DVP und die DG-
BHE dagegen würden je zwei weitere Sitzeerhalten.

Die DVP begründet ihren Einspruch mit
dem Hinweis, Innenminister Ulrich habe beider Beratung des Wahlgesetzes und auch jetzt,nach der vorläufigen Mandatsverteilung , ge¬äußert , daß die Sitze genau wie bei der ersten
Landtagswahl im Jahre 1946 verteilt werdensollten. Die jetzt vorgenommene' Verteilungder Mandate widerspreche der Verfassung, die
eine Wahl „nach den Grundsätzen der Ver¬
hältniswahl“ vorsehe. Die jetzige Mandats¬
verteilung sei jedoch eine Modifikation in
Richtung zur Mehrheitswahl.Der Landeswahlleiter und die CDU sindder gegenteiligen Auffassung : Es soll zwarnach den, , Grundsätzen der Verhältniswahl“ ,aber laut Wahlgesetz „getrennt nach Kreisen“
gewählt werden. Diese Bestimmung lasse wohl
auch eine Modifikation der Verhältniswahl zu¬
gunsten der Kreiswahlvorschläge zu. Der Lan¬
deswahlleiter betonte , er habe sich an denText des Wahlgesetzes halten müssen. Er sei
noch immer der Meinung, daß er nach demWortlaut des Wahlgesetẑ die Mandate rich¬
tig verteilt habe.

Staatsministeriums wird betont , daß die Stel¬
lungnahme des Kabinetts weder eine unbe¬
dingte Ablehnung noch eine Zustimmung zu
dem fraglichen Gesetzentwurf darstelle . Die
gegenwärtige Regierung könne die neu zubildende Regierung nicht binden.

Segelflugzeuge nur im Eigenbau
Stuttgart (lwb) . Der Vorsitzende des

württembergischen Luftfahrtverbandes , Dr.Seifriz , erklärte einem dpa-Vertreter , daß die
Segelflugzeuge nach einer Freigabe des Segel¬
flugsports nicht industriell hergestellt würden.Der Selbstbau von Segelflugzeugen sei ein we¬sentlicher Bestandteil dieser Sportart . Auch in
Zukunft werde die Ableistung von 120 Werk¬
stunden als Voraussetzung für die Teilnahme
an einem Flug gefordert werden. Die deut¬
schen Segelflieger, so betonte Dr. Seifriz,stammten in der Hauptsache aus Handwerker¬
und Arbeiterkreisen und hätten das Geld für
Baumaterial mühsam zusammengespart, um
sich dann selbst eine Maschine zu bauen.

Sie trat das Geld mit Füßen
Heilbronn (lwb) . Ein Sontheimer Schuh¬

macher hat im Absatz eines alten Frauenstie¬
fels einige russische Rubel gefunden, derenAlter auf über 300 Jahre geschätzt wird. DieStiefel gehören einer baltendeutschen Flücht¬
lingsfrau , die bisher von dem Schatz , den sie
buchstäblich mit Füßen trat , keine Ahnunghatte.

Kraftwagen fuhr in den Neckar
Neckarzimmern (ZSH). Ein Personen¬

wagen mit zwei Insassen fuhr zwischen der
Haßmersheimer Fähre und dem Ortsteil Stein¬
bach in den Neckar. Der Fahrer des Personen¬
wagens war durch ein entgegenkommendesFahrzeug auf der regennassen Straße geblen¬det worden. Da das Wagendach leicht beschä¬
digt war , konnten die Verunglückten aus dem
Wagen steigen und an Land gehen.
„Räuberromane und Behörden waren schuld “

Ludwigshafen (lid) . Die Eltern eines
zehnjährigen Jungen standen in Ludwigs¬hafen vor dem Richter, weil ihr Sohn seit
längerer Zeit Diebstähle am laufenden Band
begangen hatte . Der Junge stahl Spiel warenin Geschäften, Armbanduhren von seinen Ka¬
meraden und gelegentlich auch Fahrräder .Einmal erbeutete er eine Summe von 700 DM .Die Lehrer bezeichneten den Jungen als intel¬
ligent und zuverlässig und hatten ihn sogarin der Schule mit dem Einsammeln von Geldbetraut . Die Eltern sahen sich , als sie ihrem.
„Söhnchen “ auf die Schliche kamen, außer¬stande, ihn auf den rechten Weg zurückzufüh¬ren und bemühten sich darum , ihn in einer
Erziehungsanstalt unterzubringen . Vor Ge¬
richt sagte der Vater, neben schlechten Fil¬
men und Räuberromanen seien vor allem
die Behörden dafür verantwortlich zu machen,wenn der Junge auf diese Abwege gekom¬men sei . Als sich die Eltern des jugendlichenDiebes weigerten, ihren Sprößling weiter bei
sich aufzunehmen, wurde dieser in eine Er¬
ziehungsanstalt eingewiesen. Das Gericht
sprach die Eltern frei.

Am Bahndamm tot aufgefnnden
Stockstadt (ZSH ) . Ein 20jähriges Mäd¬

chen aus Gelsenkirchen, das zur Zeit bei seiner
Schwester in Stockstadt wohnt, wurde auf
dem Bahndamm bei Goddelau tot aufgefun¬den . Der Toten waren die linke Hand und ein
3ein abgefahren.

Zugunsten des Süddeutschen
"

Rechtsstreit mit badischen Hörern entschieden

Stuttgart (lwb) . Die Verteilung der Sitzeauf die einzelnen Parteien im neugewähltenwürttemberg -badischen Landtag wird voraus¬sichtlich durch eine Klage beim württemberg¬badischen Staatsgerichtshof angefochten wer¬den . Die DVP erklärte , daß sie Klage erhebenwerde, wenn der Landtagswahlausschuß dievorläufige Verteilung der Mandate nicht ent¬sprechend ihrer rechtlichen Auffassung än¬dern sollte.
Der Landesvorsitzende der CDU Nord¬württembergs , Simpfendörfer, betonte da¬gegen, die Mandate seien vom Wahlausschußauf Grund des Landtagswahlgesetzes richtigverteilt worden . Seine Partei werde sich vor¬aussichtlich an den Staatsgerichtshof wenden,falls die bereits vorgenommene Verteilung ge¬ändert werden sollte.
Die Auseinandersetzung ist entstanden , weildas neue Wahlgesetz für die Landtagswahlnicht die ausdrückliche Bestimmung enthält ,daß auf Grund der für jede Partei im ganzenLande abgegebenen Gesamtstimmen und der

sich daraus ergebenden Wahlzahl zunächst er¬rechnet werden muß, . wieviel Mandate jedePartei überhaupt auf ihre Kreiswahlvor¬
schläge erhält . Der Landeswahlausschuß hattedaher die sogenannten Reststimmen, die sichnach Vergebung der nach den Kreiswahlvor¬
schlägen zunächst direkt gewählten Kandida¬ten ergeben, auf Grund ihrer absoluten Höhe
ohne Rücksicht darauf , welcher Partei sie ge-

Stuttgart (ld) . Die Regierungenvon Süd-oaden und Württemberg-Hohenzollem habenden Vorschlag des südwürttembergischenStaatspräsidenten Dr. Müller in Bonneinen gemeinsamen Gesetzentwurf der süd¬westdeutschen Länder zur Regelung der Län¬
dergrenzenfrage in diesem Raum einzubrin¬
gen , grundsätzlich gebilligt. Dagegen hat die
Regierung von Württemberg-Baden ein Kom¬munique veröffentlicht, in dem es heißt, daß
rieh das württemberg -badische Kabinett voneiner „unmittelbaren Initiative der Bundes¬
tagsabgeordneten“ eine sicherere Lösung der
Südweststaatfrage verspreche als durch die
Vorlage eines gemeinsamen Bundesgesetz¬entwurfs der drei südwestdeutschen Länder.Von einem solchen Gesetzentwurf erwartedie württemberg -badische Regierung infolgeder Verfassungsschwierigkeiten, die in allendrei Ländern bestünden , keine rasche Lösung .Die Regierungschefs der dr^ südwestdeut¬schen Länder hatten in Baden-Baden verein-aart, daß die drei Regierungen bis zum 22 . No¬vember entscheiden sollten, ob sie* mit der
Weitergabe eines Gesetzentwurfs nach Artikel
118 des Grundgesetzes einverstanden seien .Dieser Gesetzentwurf sollte grundsätzlich be¬
stimmen , daß bei einer Volksabstimmung überden Südweststaat zwei Fragen gestellt und
die Stimmen in den alten Ländern durchge-iählt werden sollten. Die Mehrheit der ab¬
gegebenen Stimmen sollte entscheiden.Die badische Regierung erteilte ihre grund¬sätzliche Zustimmung zu dem Vorschlag
Dr . Müllers fernmündlich. Tübingen hatte zu¬
vor mitgeteilt , daß der Gesetzentwurf über
die Neuordnung der Ländergrenzen noch nicht
Eertiggestellt sei und die grundsätzlicheBlanko-Zustimmung Freiburgs und Stuttgartsauf der Grundlage der bei der Baden-Badener
Konferenz vorgeschlagenen drei Hauptpunktearbeten. Das Tübinger Kabinett billigte den
Vorschlag Dr . Müllers am Mittwoch .In Kreisen des württenberg - badischen
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Gleichbleibende Sendungen
W - werktags , S - sonntags

5.00 Beginn . Frührousik fW )
6.00 Nadir ., Wetter Musik (W)
7.00 Nadir . . Wetter (W S )
7.10 Vorschau und Musik (W . S)
7.20 Pressesdiau (W , S)
7.30 Morgenmusik (W)
7.30 Morgenchoral (S )
8.00 Nadir , Wasserstände (W S)
8 .10 Eigenprogramro d Studios (W)
8.30 Pressestimmen (W)
8 30 Aus der christlichen Welt (S)
8 40 Musikalisches Intermezzo (W)
9.00 F d Hausfrau od Jugend (W)
9 30 Eigenprogramm d . Studios (W )

10.30 Die Universitä -sstunde (S >
11.00 Vormittagsmusik (W , S )
11.30 Eigenprogramm d . Studios (W)
11.45 Für den Bauern (S)
12.20 Mittagskonz rt (W)
12.45 Nachrichten . Vorschau (W , S)
13.00 Musik nach Tisch iW)
14.00 Für die Jugend (W)
14 .30 Franz . Sorachunterricht
17.40 Eigenprogrsmm d Studios (W)
18.15 Die Sportreportage (S )
18 .20 Aus dem Zeitgeschenen (W)
18.30 Musik zum Feierabend (W)
18 .30 Sportberichte (S '*
19 .00 Zeitfunk (W)
19 .20 Kleine Abendmusik (S)
19.40 Tribüne der Zeit (W . S)
22 .00 Nachrichten (W . S)
24.00 Spätnachrichten (W . S)

Sonntag , 26. November
Totensonntag

8.30 Evang Morgenfeier
9.15 Kath . Morgenfeier
9.45 Die Klaviersonaten von Lud¬

wig van Beethoven (III )
14.00 Unsere Toten — Berichte und

Briefe
14.15 Kleines Konzert . Musik ln

der Miniature von der BBC
London

14.45 Die neuesten Ausgrabungen
an der Haghia Sophia

15.00 Kinderfunk
.15.30 „ Es kommt eine dunkle Wolke

herein . . . Volkstümliche In¬
strumental - und Vokalmusik

16.30 Stimme der Heimat — Bilder
aus Ebingen

17.00 Symphoniekonzert . - Solistin :
Magda Laszlo , Rom (Sopran )

20 .00 „ Von Land zu Land , von
Mensch zu Mensch " . Hörbilder
links u . rechts d Hochrheins

21.00 „ Der Totengräber “ , von Rai¬
ner Maria Rilke

21.15 Fjedor Schaljapin singt !
22 .15 Sport und Musik
22 .50 Kulturpolitische Glosse
23.00 Tanz vom Sonntag z . Montag

Montag , 27. Nbvember
6.50 Evang . Morgenandacfat

15.00 Tanztee am Montag
16.30 Literatur der Landschaft :

, ,Richard Knies ”
17.00 Solisten - Konzert
17.30 Für die Landfrau
20.00 „ Werther “ . Lyrisches Drama

in 3 Akten v . Jules Massenet .
Orchestre National Paris , Lei¬
tung ; Jules Gressier

22.20 Klaviermusik
22 .30 Friedrich Engels z . Gedenken
23.00 Musikalisches Kabarett

Dienstag , 28. November
6.50 Kath Morgenandacht

15.15 Sang und Klang im Volkston
15.45 Anton Betzner : „ Ein Mann

wie ich und du “
16.00 Symphoniekonzert Stradella :

Concertf grosso in D - dur .
Haydn : Notturno Nr 1 in C-
dur Hindemith : Symphonie
Mathis der Maler ”

16.45 „ Das Geheimnis des L Ging ”
Gisela Bonn

17.00 Musik zur Unterhaltung
2Q.00 Volksmusik und Chorgesang
20.30 „Titanic ” , Hörspiel von Pelz

von Felinau
21 .30 Musikalisches Zwischenspiel
22.20 Probleme der Zeit
22.30 Lebendige Musik »n Paris —

Werke von Cesar Franck , Ra¬
vel , Faur6 , A . Berg

23.30 Jazz 19MI!

| Mittwoch, 29. November
6.50 Evang . Morgenandacht

15.00 Nachmittagskonzert des Städt .
Orchesters Freiburg . Leitung
Horst Schneider

16.00 Aus Wissenschaft und Technik
16.50 Bücherschau
17.10 Sang und Klang im Volkston
20.00 Tausend bunte Noten ! Eine

Öffentliche Veranstaltung im
Rheingoldtheater Ludwigsha¬
fen mit Evelyn Künneke , Li¬
selotte Malkowsky , Heinz

Woezel , den Carmenas und
dem SWF -Tanzorchester .

21.30 Stimme der Gewerkschaften
21.40 Das war Karl Valentin !
22.20 Klaviermusik
22.30 „Sinn u . Unsinn d . Astrologie
23.00 Tanzmusik aus Berlin
0.10 Swing -Serenade . — Das neue

Stan - Kenton -Orchester

Donnerstag, 30. November
6.50 Kath . Morgenandacht

15.00 Wirtschaftsfunk
15.15 Nachwuchs stellt sich vor
15.45 Kunstspiegel
16.45 Der geniale Mensch
17.00 Klaviermusik . Brendel : Suite

1949 ; Liszt : Fantasie und Fuge
über B-A-C-H. Es spielt Al¬
fred Brendel

17.30 Der Rechtsspiegel
20.00 Unterhaltungsmusiker von

heuter Rudolf Friml — ein¬
mal anders

20.30 „ Hab * oft im Kreise der
Lieben “

21.00 Der Dichter d . Sonnenkönigs :
Jean Baptiste Racine

22.15 Franz , deutsches Gespräch
22.30 Das Prisma : Haydn * Sympho¬

nie Nr . 8 in G-dur „Le Soir “ .
Mozart : Konzert für Horn u .
Orchester Nr . 2 in Es-dur KV .
417 . Grieg : Lyrische Suite .
Chabrier : Ouvertüre zu der
Oper „ Gwendoline ”

23.30 Musik zur Nacht

Freitag , 1 , Dezember
6.50 Evang . Morgenandacht

15.00 Musik am Nachmittag . Kom¬
positionen von Wal -Berg

15.45 Helene von Nostiz , eine wahre
Europäerin

16.00 Solistenkonzert . Ausf : Kraft -
Thorwald Dllloo (Flöte ) . Maria
Bergmann (Klavier )

16.30 Pem berichtet von einer
Deutschlandreise

16.45 Musik zur Unterhaltung
17.30 Welt und Wissen
20.00 Scheinwerfer auf ! Die bunte

klinge ide Filmschau des SWF
20.45 Elternsorgen — Jugendnöte
21 .00 Die großen Meister .
22.20 Probleme der Zeit
22.30 Prokofieff : Visions fugitives

op . 22 für Klavier Miaskow -
sky : Streichquartett in g-moll

23.15 Die Iden des März
23.35 Paris im Chanson

Samstag , 2. Dezember
6.50 Kath . Morgenandacht

14.30 Allerhand Schlager
14.50 Die Briefmarkenecke
15.00 Aus der Welt der Oper
16.00 Wildenburger Bauern im

Kampf um ihre Scholle
16.30 Unser Samstag -Nachmittag
17.30 Bücherschau
20 .00 Unser Samstagabend —

Heitere Sketchparade
22.15 Sportrundschau
22.30 Der SWF bittet zum Tanz !

Eine kleine Revue westdeut¬
scher Tanzor »chester : Rias -
Tanzorchester , Tanzorchester
des NWDR Hamburg , die
Streichergruppe Hans Last ,
Adalbert Luczkowsky mit d .
Kölner Tanz - und Unterhal¬
tungsorchester , Willy Berking
mit dem Tanzorchester des
Hessischen Rundfunks , Paul
Wehrmann mit d . Tanzkapelle
des SDR Herbert Beckh mit
dem Rundfunk - Tanzorchester
des Bayer . Rundfunks , Carl -
Friedrich Homann mit dem
SWF -Tanzorchester

0.10 Hoppla , hoppla , Reiter . . .
Tanzmusik m . Cowboys , Pfer¬
den und Lagerfeuer

Gleichbleibende Sendungen
(W «» werktags , S • sonntags )

5.00 Frühmusik , Nachrichten (W)
6.00 Choral , Spruch . Musik (W , S)
6.30 od . 7 .45 Morgengymnastik (W)
6.40 Südwestd . Heimatpost (W )
7. 15 Werbefunk mit Musik (W )
7.15 Fröhliche Musik
7.55 Nachrichten , Wette * (W , S)
8.00 Landfunk mit Musik (S)
8.00 Aktuelles für alle (W)
8. 15 Morgenmusik (W )
8.30 Kirchliche Nachrichten (S )
9.00 Nachrichten , Musik (W )
9.15 Geistliche Musik (S)
9.45 Literatur und Musik (S )

10.30 Melodien am Sonntag (S)
11.00 Lebendige Wissenschaft (S)
11 .20 Musikalische Tagesfragen (S)
11 30 Bachkantate (S )
12.00 Musik am Mittag (W , S)
12.45 Nachrichten , Wetter (W , S)
13.00 Echo aus Baden (W )
13.00 Leichte Musik <S >
13.10 Werbefunk mit Musik (W)
13.30 Aus unserer Heimat (S)
14.00 Stunde des Chorgesangs (S)
14.30 Kinderfunk (S)
15.45 Aus der Wirtschaft (W)
17 45 Südwestd Heimatpost (W)
18.00 Zum Zeitgeschehen (Wi
18.25 Unterhaltungsmusik (W
18.55 Totoergebnisse (S)
19 00 Die Stimme Amerikas (W , S)
19.30 Vom Tage (W)
19.30 Sportberichte (S)
19.45 Nachrichten , Wetter (W , S)
21 45 Nachrichten . Wetter (W , S)
23.45 Nachrichten (W , S)
23.50 Zum Tagesausklang (W)

Sonntag , 26. November
Totensonntag

7.05 Andacht der Methodisten
8.45 Kath Morgenfeier
9.45 Denkmal im Kriege gefalle¬

ner deutscher Dichter
11.20 Peter Tschaikowsky : VI . Sym¬

phonie h-moll („ Path6tique ” )
15.00 Nachmittagskonzert
16.15 Orchesterkonzert
17.00 „Totentanz ” . Eine Dichtung

von Marie -Luise Kaschnitz
18.00 Perotinus Magnus : Sederunt

Principes (12. Jahrhundert )
18.20 J . S . Bach : Sechsstimmige

Phantasie über den Orgel¬
choral „Aus tiefer Not schrei
ich zu Dir ” . Konzert für zwei
Violinen und Orchester . Pas -
saglia und Fuge c -moll

20.05 „ Das dunkle Reich ” . Chor¬
phantasie von H . Pfitzner .

20.45 Rudolf Alexander Schröder :
Worte zum Tag

21 .00 Dem Gedeqken berühmter
Künstler

22 .00 „ Nacht und Träume ” , eine
musikalische Phantasie

23.00 „ Der Tod in unserem Dasein ” ,
ein Gespräch

Montag, 27. November
7.00 Kath . Morgenandacht

15.30 Kinderfunk
16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Über neue Bücher
17.00 Russische Kammermusik
20 .05 Fröhlich fängt die Woche an
21 .00 Probleme der politischen

Sicherheit
21 .15 Rendezvous am Montagabend
21.55 Dr Knaus : Zur Lage in

Ostasien
22.05 Zeitgenössische Musik
22 .45 „ Erde und Sterne ” — Der

Friedhof an der Cestius -
Pyramide

23.30 Richard Strauß : Vier Blumen¬
lieder für Sopran

Dienstag , 28. November
7.00 Kath . Morgenandacht

10.45 Schwäbisches Liedschaffen
11.00 Konzertstunde
15.30 Das Heinz -Lucas -Quintett
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Frauenfunk
17.15 Robert Schumann : Intermezzo

e-moll aus op 4. Liederkreis ,
op . 24, nach Gedichten von
Heinrich Heine Intermezzo
h - moll aus op . 4.

20 .05 Aus der Welt der Oper
21.15 Oscar Wilde zum 50. Todestag
21 .55 Blick in die Welt
22.05 Unterhaltung und Tanz

Mittwoch, 29. November
7.00 Kath . Morgenandacht

14.30 Kinderfunk
15.30 Fr . Schuiz -Reichei am Klavier
16.00 W . Bauer : „ Hermann Grimm ”
16.15 Konzertsunde
17.00 Für Eltern und Erzieher
17.15 Volksweisen aus aller Welt
20.05 „ Die Landung ” . Ein Hörspiel

von Cur 4 Langenbeck
20.50 Lieder und Kammermusik

aus aller Welt
21 .55 Wir denken an Mittel - und

Ostdeutschland
22.05 Das ist Rhythmus ! Tanzmusik

von Schallplatten
22.30 „ Kräfte und Gestalten der

Weimarer Republik ” v . Prof .
Dr . Theodor Eschenburg , Tü¬
bingen . Die Politiker . 1. Teil :
Ebert , Erzberger , Rathenau

23 .00 Orchesterkonzert

Donnerstag , 30. November
7.00 Kath . Morgenandacht

10.45 Das Bostoner Symphonie -Or¬
chester . Ltg . S . Koussewitzky

15.30 Horst Schimmelpfennig an
der Orgel

16.00 „ Zwei rechts — zwei links ” ,
Kaffeestunde f . d . Hausfrauen

16 .50 Badische Landschulheime
17.10 Hausmusik . Studierende der

Musikhochschule Stuttgart
musizieren

20 .05 „Haben wir gelacht !” Aus
bunten Veranstaltungen von
Rias Berlin

21 .55 Blick auf Europa
22.05 „ Ich aber nannte ein Ge¬

schlecht , das starb ” . Gertrud
Eysoldt erzählt v . Max Rein¬
hardt und den Schauspielern
um die Jahrhundertwende .

23.05 Job . N ^oomuk David : Quar¬
tett t . Flöte . Violine . Bratsche
u . Violoncello op . 41 OJrauff .)

23.50 Nacht -Feuilleton
0.05 Jazz im Funk m . D . Zimmerle

Freitag , 1 . Dezember
7.00 Andacht d . Ev . Gemeinschaft

15.30 Kinderfunk
16.00 Nachmittagskonzert
1R.45 Über neue Bücher
17 .00 Frohe und heitere Weisen
19 .30 Tm Namen des Gesetzes —

Herrmann Mostar spricht zu
Prozessen von heute

20 .05 S^ mphoniekonzert Busoni :
„Turandot ” . Suite . Resoighi :
Römische Brunnen . Rossini :
„ Die Belagerung v . Korinth ” .
Ouvertüre .

91.10 Der Mensch in der Zeit
22 .05 Tanzmusik . Hans Alt u . seine

Solisten . R Schurlcke . Gesang
*>2 .45 nie Schmunzelecke
23 .15 Zur Unterhaltung sülelen das

Unterhaltun gsseptett Schl a g-
Jeibmann . Hans Alt u . s . So¬
listen und Anatolt Malukoff ,
Gitarre . Es singt Maria Mucke

7.00 Junge Christen sprechen

Samstag , 2 . Dezember
10.45 Konzertsunde
13.45 Sportrundschau
14.00 Der Zeitfunk
14.55 Programmvorschau
15.00 Unsere Volksmusik
15.40 Jugendfunk
16.00 Seltene Operettenmelodien
16.45 Filmprisma
17.00 Kostproben aus d Programm

der kommenden Woche
17.15 Kleines Konzert am Samstag¬

abend . Franz Schubert : So¬
nate in A-dur für Klavier .
Lieder von # ranz Schubert
und Hugo Wolf

17.45 Mensch und Arbeit
18.45 Südwestdeutsche Heimatpost
20 .05 Frohes Raten — gute Taten
20.45 Wie Si £ wünschen —

Eine Melodienfolge
22 .05 Schöne Stimmen : Ferruccio

Tagliavini und Pia Tassinari
22.30 Die Rundfunktanzkapelle

spielt
23 .10 Melodie zur Mitternacht
24.00 „ Phantastische Symphonie ”

v . Hector Berlioz . Das Rund -
funk -Symphonie -Orchester .
Leitung : Hans Müller -Kray

Gleicbbleibende Sendungen
W — werktags , S * sonntags

5.30 Nachr . Wetter , Musik (W)
6.00 Wetter , Morgenmusik (S)
6.30 Wetter , Nachrichten (W )
6.40 Morgenständchen (W )
7.00 Nachrichten , Rundschau (W,S )
7.15 Frühkonzert (W , S)
8.00 Nachrichten , Wetter (W )
8.15 Aus dem religiösen Leben (? )
8.15 Morgenmusik (W)
9.00 Nachr . , Wetter , Musik (W)
9.15 Für die Frau (S '
9.45 Heimkehrermeldungen (W)

10.30 Frankfurter Gespräch (S)
11.00 Der hessische Landbote (S)
11.45 Der hessische Landbote (W)
12.00 Musik am Mittag (W . S)
12.45 Nachrichten , Wetter (W , S)
13.00 Musik nach Tisch (W , S)
13.45 Wiederholungen (S )
14.00 Hessenrundschau (W)
14.15 Schulfunk (W )
14.30 Kinderfunk (S )
14.45 Ktndersuchöienst (W >
15.00 Aus dem Sender - Tagebuch (S)
15.00 Börsenberichte 'W)
15.15 Stunde des Chorgesangs (S)
15.45 Deutsche Fragen (W )
17.45 Nachrich -en (W ,
18.00 Wissen u »• Leben (W
18.30 Abendmusik (W )
18 45 Hier spricht Deutschland (W,S )
19.00 Die Stimme Amerikas (W . S)
19.30 Rundschau , Nachrichten fW , S)
22.00 Nachrichten , Wetter (W S)
22.10 Sportberichte (S)
24.00 Nachrichten (W S)

Sonntag , 26. November
Totensonntag

8.30 Evang . Morgenfeier
9:30 Posaunenkonzert , Verse von

Wolf v . Niebelschütz . —
Totengedenken , eine Hörfolge
von Marianne Heller

10.00 Orgelmusik und Lieder zum
Totensonntag

11.15 Volkstümliches Konzert
15.45 Der gemeinsame Weg . Eine

Sendung f . Alt - u . Neubürger
16.00 Hugo Distier : „Totentanz ”
16.45 Sportberichte
17.00 Begegnungen mit der Natur
17.45 Geheimnis aus dem

Reinhardtswald
18.00 Orchester der Welt
20.00 „Requiem ” v . Giuseppe Verdi
21.30 Worte großer Deutscher um

Tod und Abschied
22.25 „ Und auf einmal steht es

neben Dir ” . Eine besinnliche
Sendung mit Martin Held

23.00 Musik zur guten Nacht

Montag, 27 . November
16.00 Musik aus Frankreich
16.45 „Die Nacht der Pferde ” und

„ Der Schaffner bleibt zurück ”
17.00 Hessisches in Lied und Tanz
20.00 Haus des himmlischen Ent¬

zückens . I . Teil des Hörspiels
von Edmund Wolf nach einem
Roman von Joseph Conrad

21.00 „ Hallo , du süße Klingelfee !”
Erinnerungen an alte Schlager

21.45 Probleme der deutschen Po¬
litik

22.15 Kompositionsstunde mit Wer¬
ken von Heinz Pauels , Max
Kowalski und Helmuth Wirth

23.00 Briefmarkenplauderei
23.15 Tanzmusik von Schallplatten

Dienstag , 28. November
16.00 Orchesterkonzert . Franz Schu¬

bert : Ouvertüre im italieni¬
schen Stil ; F Busoni : Flöten -
Divertimento ; P . Tschaikow¬
sky : Serenade f . Streichorche¬
ster ; G . Rossini : Ouvertüre
„Tankred ”

17.00 Bücherstunde
17.15 Leichte Kost — Musik am lau¬

fenden Band
20.00 „Wie Sie wünschen !” Eine

Sendung für Tanzbeflissene
22.15 Das Abendstudio : „ Der deut¬

sche Widerstand gegen Hitler
und seine Probleme ” , eine
Rede von Ministerpräsident
a .D Theodor Steltzer —
Junge deutsche Komponisten :
Hans Werner Henze , Bernd
Alois Zimmermann , Walter
Faith

Mittwoch, 29. November
14.45 Intermezzo auf dem Klavier .Es spielt Teddy Sinclair
15 .05 Ständchen für die Hausfrau
15.25 Unser Purzelbriefkasten
16.00 Der Dichter und sein Werk .

Richard Dehmel
16.15 Unterhaltungskonzert m . dem

Orchester der Stadt Bad Hom¬
burg , Leitung Otto Schubert .
Solisten : Herta Schmidt -Au¬
gustin (Sopran ) und Helmut
Schweebs (Baß )

20 .00 öffentl Symphoniekonzert . F .
Mendelssohn : Ital . Symphonie
in A-dur , P . Hindemith : Kon¬
zert für Violoncello und Or¬
chester (1940) ; I . Strawinsky :
Scenes de Ballet für Orche¬
ster . — Paul Tortelier (Vio¬
loncello ) und das Symphonie¬
orchester d . Hessischen Rund¬
funks unter Leitung v . Win¬
fried Zillig

22 .15 Hessischer Bühnenspiegel
23 .00 Willy Berking spielt z. Tanz

Donnerstag , 30. November
16.00 Bitte abschalten , meine Da¬

men ! Plauderei mit viel Musik
16 .50 Was Frauen interessiert
17 .00 Heimatklänge aus Schlesien .
18.00 Hörerlieblinge : Liselotte Mal¬

kowsky
20,00 „Gut aufgelegt ” . Neues und

Bewährtes aus dem Platten¬
album

21 .00 Blick auf Europa
21.10 Klaviermusik von Schubert .

Lieder von Peter Cornelius
21 .45 Passiert — glossiert
22 .15 Den Freunden der Dichtung :
22 .45 Heitere Skizzen von Thad¬

däus Troll
23.00 „ Rhythmus der Welt ” . I . Sa -

ludos Amigos , südamerikani¬
sche Tanzmusik . — n . Vom
Montparnasse mod Tanzmu¬
sik aus Paris m . Django Rein¬
hardts Quintett , Hubert Fol ,Jack Dieval und Don Byas

Freitag , I . Dezember
16.00 Klaviermusik von Bach . Kam¬

mermusik von Phil . Möhler
16.45 Für junge Menschen
17.00 O mia bella Napoli —* mit

Schlagermelodien quer durch
Italien

17.40 „Am Rande bemerkt ”
20 .00 Tonfilmmelodien mit Zarah

Leander , Peggy Lee , Marika
Rökk , Rosl Seegers , Hans Al-
bers , Dick Haymes ? Jean
Loehe , Bruce Lowe u . a .

21.00 In diesen Tagen
21.10 Orchesterkonzert
22.15 Tanzpotpourri mit Willy Ber¬

king . Dazu singen : Maria
Mucke , Bully Buhlan und

Vico Torriani Richard Fäcks
(Klavierüberleitungen )

23.00 Eindrücke eines amerikani¬
schen Komponisten in Deutsch¬
land . — „Die Lampe vor
Gottes unsichtbarem Palast ” ,
eine Legende von Siegfried
Einstein , gelesen vom Autor

23.20 Der Jazzklub

Samstag , 2. Dezember
14.15 Was gibt es Neues ? Vergnü¬

gen mit Musik
15.00 Durch die weite Welt :

Portugal '
15.15 Volkstümliches Wissen
16.00 Der Wunschzettel — Wir spie¬

len Ihre Lieblingsmelodien
17.00 Familie Hesselbach . 18. Kap . :

„ Einkäufe ”
20 .00 „ Eintritt frei !” Ein heiterer

Abend unter Mitwirkung des
Publikums . Ausschnitte aus
einer Öffentlichen Veranstal¬
tung des Hess . Rundfunks

21 .15 Operettenrevue . Alte u . neue
Melodien von F von SuppS ,
Sidney Jones , Emmerich KaJ -
män , Josef Strauß , Richard
Dellinger , Franz Lehär . Heinz
Hoffmann -Glewe , Rud . Katt -
nigg . Eduard Künneke . Hans
Moltkau , Aug . Pepöck u .a .m .

22.10 Sportergebnisse
22 .20 „Hält man es für möglich !”

Kabarett der „3 Musketiere ”
23 .00 Tanz zum Wochenende

Vorfchau auf tue ßayreuther Feftfpiele 1951
Das Jahr 1951 ist für die Anhänger der Mu¬

sik Richard Wagners und für die Stadt Bay¬
reuth in zweifacher Hinsicht von großer Be¬
deutung : Erstmals nach dem Krieg werden
wieder die in der ganzen Welt bekannten
Wagoer-Festspiele stattfinden ; damit jährt
sich auch dieses musikalische Ereignis zum
75. Mal . An zahlreich bekannte und auch un¬
bekannte Sängerinnen und Sänger nicht nur
Europas, sondern auch der USA gingen Ein¬
ladungen zur Mitwirkung bei den „Meister¬
singern von Nürnberg“

, „Parsifal “ und dem
ganzen „Ring der Nibelungen “ . Namen waren
nur wenige zu erfahren , doch hörte man häu¬
fig den Stuttgarter Tenor Wolfgang Windgas¬
sen nennen . Die Enke! Wagners, Wolfgang und
Wieland , sind seit vielen Monaten, ja Jahren,
bemüht , die besten Kräfte ausfindig zu ma¬
chen und zu verpflichten . Umbesetzungen
noch kurz vor Beginn der Festspiele würden
aber keineswegs überraschen . Vor allem inter¬
essiert , wer am Dirigentenpult stehen wird.
Man kann beruhigt . feststellen : Die Besten
geben sich ein Stelldichein . Eröffnet werden
die Festspiele mit Beethovens Neunter , die
Dr. Wilhelm Furtwängler dirigieren wird.
Professor Hans Knappertsbusch wird den
„Parsifal “ und den ersten Zyklus des „Ring“
leiten ; bei den „Meistersingern “ und dem
zweiten „ Ring“- Zykius wird Herbert von Ka¬
rajan den Dirigentenstab führen . Es sollen ,
wie Wolfgang Wagner berichtete , die promi¬
nentesten Größen des Bayreuth von einst
kommen , doch wird das Ensemble auch zahl¬
reiche junge Kräfte - umfassen . Unter anderem
wird die New Yorker Metropolitan Opera ein
stattliches Aufgebot über den Ozean schicken.
Im Gegensatz zu Salzburg , wo die Wiener
Philharmoniker als ständiges Orchester zu
finden sind , werden in Bayreuth das Orche¬
ster und der Chor nicht aus festen Klangkör¬

pern gebildet werden , sondern durch Auswahl
verpflichtet , um sich zum Festspielorchester
bzw . Festspielchor zu vereinigen . Von größter
Bedeutung für die ' Aufführungen ist die
Frage der Regie, ein Problem , das noch nicht
ganz gelöst erscheint ; bei allen Aufführungen
beabsichtigen nämlich Wagners Enkel , Schü¬
ler des großen Bayreuther Regisseurs Heinz
Tietjen , selbst Regie zu führen und somit ne¬
ben den gewaltigen organisatorischen Auf¬
gaben den schwierigsten Teil der Festspiele
mit zu übernehmen.

Auf dem Festspielprogramm stehen 17 Auf¬
führungen,' deren erste am 29. Juli stattfinden
soll . Immer wieder wird die Frage aufgewor¬
fen : Wer soll die Kosten tragen ? — eine
Sorge , die im Mittelpunkt der Vorbereitungen
steht . Man muß für jede Aufführung einen
Betrag von rund 50 000 DM rechnen ; da aber
nur 1800 Plätze zur Verfügung stehen , bedeu¬
tet das, daß der einzelne Besucher durch¬
schnittlich 30 DM bezahlen muß. Zwar rech¬
net man mit großer Beteiligung des Auslan¬
des , doch genügt dieser Faktor allein nicht,
um die Rechnung aufgehen zu lassen . Es feh¬
len ja leider dem Festspielhaus iegliche Re¬
quisiten und Bühnenbilder (diese will Wie¬
land Wagner selbst anfertigen ) , es mangelt an
Kostümen und Stoffen . Alles kam in den Jah¬
ren während des Zusammenbruchs und nach¬
her allmählich abhanden ; auf den verbliebe¬
nen Resten läßt sich nur schwer etwas Neues
aufbauen . Nicht zu vergessen ist , daß durch
den Mißbrauch, den verschiedene Unterneh¬
men trieben , die gesamte technische Appara¬
tur zerstört wurde . In dürren Worten gesagt :
es werden ca. 1,5 Millionen DM benötigt , die
nur zu einem Drittel von den erwarteten Be¬
suchern gedeckt werden können Den großen
Restbetrag kann weder der Bayerische Rund¬
funk noch das Kultministerium Bayerns dek-

ken ; es besteht einzig und allein die Hoff¬
nung auf Industriemäzene und auf Spenden
der „Gesellschaft der Freunde von Bayreuth “ .

Nicht ausbleiben wird , daß sich im .kom¬
menden Jahre die“ Öffentlichkeit in weitem
Umfang mit dem schon legendär gewordenen
„Fall Wagner“ befassen wird . Bayreuth hat
die schwierige Aufgabe , die Bedeutung des
Musikers Wagner aufzuzeigen , nicht, sich mit
der Weltanschauung des Komponisten zu be¬
schäftigen oder gar das wieder wachzurufen,
was das Dritte Reich aus Wagner und seiner
Musik zu machen verstand , nämlich Kultur¬
propaganda. Diese Gefahr liegt insofern nahe,als es Wagners Nachkommen wichtig sein
wird , die Bedeutung Richard Wagners mög¬
lichst genau aufzuzeigen . Es gibt keinen Beet¬
hoven-Kult und es braucht keinen Wagner-
Kult zu geben . Ohne Prophet zu sein , kann
man behaupten, daß Richard Wagners Werke
zwar nicht in vollem Umfang bestehen blei¬
ben werden , aber in ihren richtungsweisenden
Grundzügen und als Anregung für zahlreiche
große Komponisten noch Generationen über¬
dauern werden . Der Kern verdient Erhaltung,
wenn man auch den Gegnern der Schale in
vielem recht geben muß. - Iw-

Raabe-Prets an Hermann HefTe
Kaum einem deutschen Dichter der Gegen¬

wart wurden so viele Ehrungen zuteil wie
dem greisen Hermann Hesse , der krank in
Montagnola (Schweiz) liegt und dessen doch
immer wieder gedacht wird. Die höchste Aus¬
zeichnung, die einem Dichter von der Welt
verliehen werden kann, den Nobelpreis , nennt
er sein eigen . Neben zahlreichen Ehrungen
erhielt er vor wenigen Jahren von der Stadt
Frankfurt den Goethe-Preis . Nun hat , wie am
Grabe des Dichters Wilhelm Raabe verkündet
wurde , Hermann Hesse auch den Erzähler¬
preis der Stadt Braunschweig erhalten . Da¬
mit erfährt ein dichterisches Werk, das an

Größe und Bedeutung kaum übertroffen wird,
eine neue , gewichtige Würdigung.

Der Nobelpreis war die Anerkennung eines
in Form und Inhalt mustergültigen Gesamt¬
werkes, . einer überragenden Persönlichkeit
und eines großen Einsatzes für die drei höch¬
sten und wertvollsten Güter der Menschheit:
Frieden , Freiheit , Menschlichkeit . Es ist ein
Leichtes , aus jedem der Werke des Dichters
den Aufruf zur Erhaltung dieser Werte her¬
auszulesen . Der Mensch Hesse aber entsprach
im Leben und Wirken ganz den Forderungen,
die der Dichter Hermann Hesse den Menschen
und nicht zuletzt sich selbst stellte . . Hätte
Hermann Hesse anstatt zahlreicher Romane,
vieler Erzählungen , herrlicher Gedichte und
ungezählter Essays nur e i n Werk geschrie¬
ben, sei es das „Glasperlenspiel “

, „Demian“
oder das starke „Krieg und Frieden“ so müßte
ihm schon dafür ein Preis zuerkannt werden.
Jedes einzelne Werk ist das Resumö innerer
Weisheit , Lebensklugheit und wahrhafter Re¬
ligiosität , auch wenn der Name Gottes nicht
genannt wird.

In diesem Jahr wurde des 73. Geburtstages
des Dichters gedacht . Ist sein körperliches
Befinden auch seither nicht besser geworden,
so ist doch der Geist nach wie vor rege ; mit
tiefer Sorge verfolgt der Dichter den Lauf der
politischen Ereignisse und sieht kummervoll
die dunklen Wolken am Horizont des Welt¬
geschehens . Wie schmerzlich mag die Erkennt¬
nis , daß die Menschen so wenig nach Frieden
und Menschlichkeit streben , gerade für den
Mann sein , der die Gebote des Guten stets
befolgte und sie seinen Mitmenschen immer
und immer wieder vorsagte ! Ist es ein Wun¬
der, wenn dieser Mund verstummt , da nie¬
mand den Worten Gehör schenken will ? Aber
trotz allem — mag auch der Dichter Her¬
mann Hesse einmal schweigen , so wird doch
das Vermächtnis bleiben : „Die Überwindung
des Krieges ist nach wie vor unser edelstes
Ziel und die letzte Konsequenz abendländisch-
christlicher Gesinnung “ t.
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Das russische Gold rast über die Transsibirische Bahn
Dann liegt der Schienenweg völlig verlassen da . . .

Wien .
Kriegsgefangene, die an den Strecken der

Sibirischen Bahn gearbeitet haben, konnten
diese seltsamen Transporte oft sehen . Un¬
zählige Züge sind an den Kriegsgefangenen
vorbeigefahren, alle sahen gleich aus : graue
Waggons in grauer Landschaft. Die zum Ber¬
sten gefüllten Militärzüge werden schlechter
behandelt als die normalen Garnituren der
Transsibirischen Bahn. Stundenlang stehen
sie oft auf den Stationen und werden von
einem Gleis zum anderen geschoben . Wenn
diese Züge in die grausame Weite hinaus¬
fahren , stockt die Arbeit für kurze Zeit , um
dann wieder im tüten Rhythmus weiterzu¬
gehen.

Nur manchmal, in den letzten Jahren ist es
allerdings immer öfter geworden , war das
Bild verändert . Eine hypermoderne Strom -
liniendraisine fährt die Strecke entlang und
befiehlt den Arbeitern, sich von nun an , bis
der nächste Zug durchgefahren ist, in einer
Entfernung von 300 Metern vom Geleis zu
halten . Die Arbeit wird sofort eingestellt, die
ausgebesserten Schienen werden noch einmal
durchkontrolliert , und dann liegt der Bahn¬
körper völlig verlassen in der unendlichen
Landschaft. Kein Mensch wagt es, sich ihm
zu nähern . Die grauen Gebäude, die sich
Bahnhöfe nennen, sind gesperrt . . .

Die Zuggamitur , die nun über die Strecke
fährt , dürfte zu den modernsten der Sowjet¬
union gehören. Die Lokomotive , wie man sie
sonst nur auf amerikanischen Reklamephotos
sieht , ein schwerer, fensterloser Wagen mit
einem Geschützturm, ein oder zwei immer
wie neu aussehenden Transsibirien-Pull-
manns , an deren Fenster man an den weni¬
gen Raststellen die tadellos uniformierten
und schwer bewaffneten Offiziere und Un¬
teroffiziere eines Garderegiments sehen
kann , noch einer von diesen schweren grauen
Wagen mit Geschützturm und ein oder zwei
Mannschaftswagen. Das russische Gold rast
über die Transsib.

Von der Ankunft der Goldsendung in Mos¬
kau berichten andere Kriegsgefangene. Es
wäre nicht notwendig, den Bahnhof erst zu
räumen, weil der Transport immer in den
Morgenstunden ankommt, in denen sogar die
Bahnhöfe leer sind. Trotzdem, knapp vor
Ankunft des Zuges müssen sämtliche Passa¬
giere und fast alle Bahnbediensteten das
Gebäude verlassen. Der Dienst wird von
einer Spezialabteilung der Sicherheitspolizei
übernommen. Keiner weiß, wie das Gold
entladen wird . Schwere, gepanzerte Autos ,
von Mannschaftswagen umgeben, fahren in
die Güterhalle und verlassen in überraschend
kurzer Zeit wieder den Bahnhof.

Nur ein Teil des in Rußland geschürften
Goldes , und es ist der kleinere Teil , kommt
auf diesem Wege in die Tresore der Cos-
Bank in Moskau . Wohin der größte Teil des
Goldes kommt? Nur die wenigsten wissen es.

Die Unwissenheit über das Schicksal der
russischen Goldfunde lastet wie ein Alpdruck
auf den Direktoren der großen internationa¬
len Banken. Sie wissen genau, wieviel Gold
in den Ländern der Erde außer der Sowjet¬
union existiert . Sie kennen die Quantität des
Goldes , das täglich gefördert wird. Was sie
nicht wissen, ist , ob nicht morgen die Sowjet¬
union , durch Mittelsmänner oder auch direkt,ihr Gold auf den Markt wirft . Kein Mensen
auf der Erde weiß, wie tief beispielsweise
der Dollar sänke, aber es ist nicht sicher , daß
plötzlich alle Währungen der restlichen Welt
erschüttert würden. Denn niemand hat eine
Vorstellung davon, wieviel Gold auf der
Cos -Bank in Moskau und in den Kellern aer
sibirischen Forts lagert .

Die Sowjetunion umgibt ihre Waffenpro¬
duktion mit dem Schleier des tiefsten Ge¬
heimnisses . Das Geheimnis um ihren Gold¬
bestand aber wahrt sie sorgfältiger als aas
Geheimnis um ihre Atomforschung, denn aer
Goldbestand der Sowjetunion kann unter
Unständen eine gefährlichere Waffe sein als
die Atombombe .

Harakiri im Reiche der Nagas
Wieder Menschenopfer auf Burma

Honkong .
Die Wildheit der Fordwestecke Burmas ist

zu neuem Leben erwacht. Eingeborene und
Weiße sind nicht mehr sicher, wenn sie den
Busch im Herrschaftsgebiet der Nagas durch¬
dringen . Hinter dem satten Grün tropischer
Vegetation und den nie verklingenden Lauten
des Urwaldes lauern neuerdings wieder Ge¬
fahren , die schon einmal überwunden schie¬
nen. Häuptling Kohatuta hat seinen klei¬
nen Stamm der Nagas zum Kampf gegen den
Christenglauben aufgerufen. Trommeln dröh¬
nen aus der Stille der Wildnis und fordern in
ihrer Sprache von allen Nagas Rückkehr zu
den alten Göttern und Lossagen vom Christen¬
tum . „Das Unglück naht in der weißen Welt .
Kehrt schnell zurück, damit wir die wahre
Gottheit besänftigen“, rufen die Trommeln
Tag und Nacht.

Der indische Missionar Pandit M o s a r
wollte diese Nachrichten aus Burma nicht
glauben. Er machte sich Anfang des Jahres
zum Ort des Geschehens auf. Als Freund der
Nagas gelang es ihm, bis in die Hütte des
Häuptlings vorzudringen. Dort erfuhr er zu
seinem Entsetzen, daß die Nagas sämtliche
bisher sich angeeignete Kultur wieder abge¬
streift hatten und seit kurzer Zeit erneut un¬
bekleidet im Hinterhalt auf Opfer lauerten,
um sie mit ihren Giftpfeilen oder Speeren zu
töten .

Ein Appell an alles Gute brachte Mosar nur
den Verweis des Stammgebietes ein . Für die
Rückkehr an den Rand des Urwaldes erhielt
er freies Geleit. Kohatut verbot Mosar , sich je¬
mals wieder sehen zu lassen, da er sonst zu den
Gottesopfern zählen würde.

Auf Grund dieser fast unfaßlichen Rückkehr
eines Volksstammes zum Kopfjäger- und da¬
mit Barbarentum in unserer modernen Zeit
ist es von Interesse , den Götzendienst der Na¬
gas etwas näher zu beschreiben. Ihr Glaube
geht von der Vorstellung aus, es gebe einen
Gott der Saat und einen Gott der Ernte. Beide
„guten“ Götter seien aber durch finstere Dä¬
monen bedroht, die ihnen entweder die Saat¬
körner oder -früchte, ober aber die Ernte ent¬
reißen wollten, um alles in ihren nimmersat-
ten Schlund zu schütten Sie könnten nur durch
Menschenopfer davon abgebracht werden, die
ganze Welt eines Tages dem Hungertod preis¬
zugeben. Logisch erklärt der Ritus der Nagas
dies wie folgt: Dämonen und Gnomen , welche
den Stamm bedrohen, verlangen die Ver¬
dauungswerkzeuge des Menschen noch warm
als Opfer dargebracht. Dann lassen sie von
ihrem schändlichen Tun für einige Zeit ab .

Eine besondere Dürre des Jahres 1946 und
eine Seuche unter den Nagas, die fast ein Vier¬
tel des kleinen Stammes dahinraffte , stiftete
die erste Verwirrung und löste die Erinnerung
an J o k u t a , den fressenden Dämon , aus . Be¬
vor Kohatuta 1949 die Herrschaft des Stammes
an sich riß , war Bali Häuptling der Nagas .
Er scheute sich , zu der Barbarei der Menschen¬
opfer zurückzukehren. Auf Drängen des Älte¬
stenrates mußte er jedoch nachgeben , verstand
es aber , das Todeslos einzuführen. Dadurch
blieben Außenstehende zunächst von den ge¬
fährlichen Nagas verschont. Jedesmal vor und
nach der Ernte kreiste das Los. Ein Mann , eine
Frau oder ein Kind zog es schließlich nach
einem geheimnisvollen System. Das lebende
Opfer verpflichtete sich, entweder selbst in der
nächsten Nacht am Altar Jokutas nach japa¬
nischer Art Harakiri zu begehen, damit der
Zorn des unheimlichen Gottes durch den
Dampf der Eingeweide beschwichtigt werde
oder aber sich durch den Medizinmann zur
selben Stunde bei Fackelschein den Leib zer¬
fleischen zu lassen.

Diese immerhin interne Angelegenheit der
Nagas änderte sich zu einer gemeingefähr¬
lichen , als schließlich Bali selbst vom Todes¬

los getroffen wurde und Hand an sich legte.
Kohatuta vertrat nach seinem Machtantritt die
Auffassung, Jokuta wolle keine Nagas . Nur
die Gedärme Andersgläubiger könnten seine
Wut besänftigen. Da jeder Stammesangehörige
seit der Wiedereinführung des Menschenopfers
in einer gehörigen Angst lebte, versteht sich,
daß diese Auffassung eine gewisse Begeiste¬
rung unter den Nagas hervorrief .

Seit dem Ende der englischen Herrschaft
über Burma hat die burmesische Regierung
alle Hände voll zu tun , um eine Ausdehnung
des Kopfjägertums über das ganze I\and zu
verhindern und einigermaßen für Sicherheit zu
sorgen .

LZtfelkd notiert
Um die ausgeschriebene Stellung einet Reine-

machftau int Brüsseler Ministetpiäsidium be¬
warben sich einige Dutzend Frauen . Sie mußten
eine Eignungsprüfung oblegen und dabei einen
Aufsatz schreiben : „Was empfinde ich, wenn
ich von dem Begräbnis Meines 6jährigen Kin¬
des zurückkomme? ' '

*

In Tokio wurde ein Sanitätswagen alarmiert ,
um eilig einen Verletzten ins Spital zu über¬
führen . Als der Wagen zurückkam, lud die
Begleitmannschaft drei Tragbahren mit drei
Verletzten aus — die beiden übrigen waren
Fassanten , die sie unterwegs überfahren hatten .

*
Als es bei einem Bauern in Hedem im un¬

geheizten Herd rumorte , öffnete man er¬
schrocken die Tür. Heraus kam ein junget,
schwarzerStorch, der aber eigentlich ein weißer
war. Er hatte sich nur verflogen und wat durch
den Schornstein nach unten gerutscht.

«

Von der Kuppel der Estrella-Kirche aus genießen die Besucher von Lissabon einen großar¬
tigen Blick über die Hauptstadt Portugals. Das dem Herzen Jesu geweihte Gotteshaus
wurde 1779—99 auf Grund eines Gelübdes der Königin Maria I . die um einen Thronerben
gebetet hatte, errichtet. Die Innenausstattung dieser Kirche ist ganz besonders prunkvoll.

Die Mordchronik von Orgosolo
Unter dem Gesetz der Blutrache und des Schweigens

Cagliari .
Orgosolo ist ein weltabgeschiedenes sardi-

sches Bergbauern- und Hirtendorf im unweg¬
samen Hinterland von Nuoro . Es gehört mit
seinen knapp 4000 Einwohnern zu den ver¬
rufensten Orten der „Todeszone von Nuoro“.
Hier galt von je das Gesetz der Blutrache,
das im Jahre 1945 nach 27jähriger Unterbre¬
chung seine an das finstere Mittelalter er¬
innernde Wiederauferstehung erlebte.

Was sich seitdem in den sardischen Bergen
abspielte, klingt unwahrscheinlich für jeden,
der das dortige Milieu nicht kennt ; die Mord-
und Verbrechenchronik von Orgosolo ist allzu
umfangreich und schauerlich , um als „Räu¬
berpistole“ abgetan zu werden und das Er¬
staunlichste ist , daß durch die jetzt bekannt¬
gegebene Verhaftung des Hauptbanditen von
Nuoro , des „Giuliano von Sardinien“ , die
schon im Juli erfolgte, die Kette von Verbre¬
chen keineswegs abgerissen ist.

Die Ursache für die nach dem zweiten Welt¬
krieg begangenen Greueltaten geht zurück
bis in das Jahr 1913. Damals wurde auf der
Straße von Nuoro nach Cagliari ein Mann aus
Orgosolo namens Carmine Corraine von sei¬
nem Verwandten Podda durch einen Gewehr¬
schuß getötet. Es hieß , daß Familienstreitig¬
keiten zu dem Morde geführt hätten ; der Tä¬
ter wurde einige Jahre später vom Gericht
in Oristano freigesprochen, da er angeblich
aus Notwehr gehandelt hatte .

Dieses Urteil konnte ein Teil der Bevölke¬
rung Orgosolos nicht verwinden und schwur ,
Carmine Corraine zu rächen. Das Gelöbnis
wurde 32 Jahre später eingelöst, als nämlich
Luigi Podda , ein entfernter Verwandter des
freigesprochenen Podda , im Jahre 1945 von
Banditen überfallen und verschleppt wurde.
Auch der oder die Täter konnten nicht er¬
mittelt werden, doch fiel ein schwerer Ver¬
dacht auf den Erzbanditen Giovanni Battista
Liandru, der bereits 1944 in der Waldwildnis
von Sopramonte seine Räubertätigkeit aufge¬
nommen hatte und seither ebenso berühmt
wurde wie sein silizianischer Kollege .

Zusammen mit seinem Vetter Giuseppe
Dittori, den der Volksmund „Liandreddu“
nannte, und einer großen Zahl von Helfers¬
helfern, die im Laufe der Zeit auf 240 an-
wuchs , wurden unzähliche Verbrechen be¬
gangen , von denen jedes einzelne wieder der
Anlaß zu weiteren B ’uttaten und Räubereien
wurde. So überfiel die Bande zum Beispiel im
August 1949 einen Geldtransport, erbeutete
8,6 Millione Lire, tötete drei und verwundete
sieben Polizisten schwer . Am Nachmittag des

gleichen Tages , als die Polizei mit Verstär¬
kung anrückte, wurde ein weiterer Cara-
binieri erschossen und wiederum zehn ver¬
letzt.

Im Mai dieses Jahres gelang es , den „stell¬
vertretenden Bandenchef “ Liandreddu und
eine Anzahl von Komplicen festzunehmen, die
alle aus Orgosolo stammten. Zum größten
Leidwesen der Bevölkerung, die offen mit
den Verbrechern sympathisierte, wurde dann
schließlich am 26. Juli der Hauptbandit ge¬
fangengenommen, was jetzt offiziell bekannt¬
gegeben wurde. Und seit dieser Zlit häufen
sich die Mordtaten, Ueberfälle und Racheakte
in der „Todeszone von Nuoro “ in erschrek-
kendem Ausmaße .

Am 9 . September konnten sich die Bandi¬
ten von Orgosolo durch einen kühnen Hand¬
streich in den Besitz von 1,9 Millionen setzen,
die zur Bekämpfung der Malaria in Sardinien
bestimmt waren. Drei Carabinieri fielen un¬
ter Maschinenpistolenkugeln, zwei wurden
schwer verwundet.

Es würde den Leser ermüden, die Schick¬
sale und Namen aller Opfer der Banditen von
Orgosolo aufzuführen. Jedenfalls ist ihre Zahl
Legion , und wenn der Staat nicht bald ener¬
gisch eingreift, werden sich die Bewohner der
„Todeszone von Nuoro “ bald gegenseitig
völlig ausgerottet haben.

Was ein Eingreifen der Behörden besonders
schwierig macht , ist zweierlei : Einmal leben
die Leute dort unter den denkbar primitiv¬
sten Verhältnissen, sie können größtenteils
weder lesen noch schreiben , und es geht ihnen
wirtschaftlich so schlecht , daß sie völlig skru¬
pellos sind . Zum anderen gilt bei ihnen außer
der Blutrache noch ein anderes Gesetz , die
Omertä, d. h . die unbedingte Schweigepflicht
gegenüber der Polizei . Die Bevölkerung fürch¬
tet und achtet die Banditen gleichzeitig und
wagt es jedenfals nicht, etwas gegen sie zu
unternehmen.

Auf den Kopf Liandrus war eine Prämie
von zwei Millionen Lire ausgesetzt, und ob¬
wohl er sich öfter in seinem Heimatdorf auf¬
hielt, wagte niemand, ihn der Polizei zu ver¬
raten. Er galt trotz oder gerade wegen seiner
zahlreichen und blutigen Verbrechen als
Volksheld , der ebenso gefürchtet wie auch ge¬
achtet wurde.

Selbst die Angehörigen der einander befeh¬
denden Familien in Orgosolo pflegen hart¬
näckig zu schweigen , sobald ein Polizist auf¬
taucht. Sie wissen , was sie erwartet , wenn sie
die Omertä, die Front des Schweigens durch¬
brechen .

Wird „das Mädchen vom Mississippi " bald heiraten ?
Gerüchte und Mutmaßungen um die Tochter des Präsidenten Truman

Paris
Nachdem die Presse in aller Ausführlichkeit

immer wieder das Privatleben der Prinzessin
Margaret von England beschrieben hat , be¬
schäftigten sich die Pariser Blätter nunmehr
mit einer anderen „Margarete“ , deren Haupt
zwar keine Krone trägt , deren Vater aber da¬
für auf dem einflußreichsten Präsidentenstuhl
unseres Zeitalters sitzt : Margarete Truman.

Ausgangspunkt für die Erörterungen war
eine Bemerkung, die kürzlich Mrs . Perle
Mesta , die Gemahlin des amerikanischen Bot¬
schafters in Luxemburg gemacht haben soll,
die zu den engsten Freunden der Präsidenten¬
familie gehört. Die Dame betonte, daß sie in
aller Kürze das Glück haben werde, die Jour¬
nalisten von einer bevorstehenden Hochzeit
im Weißen Hause zu unterrichten . Dieser Tag
werde einer ihrer glücklichsten sein , denn sie
habe eine tiefe Zuneigung zu der Tochter des
amerikanischen Präsidenten und freue sich,
an der Stiftung ihres Eheglücks nicht ganz
unbeteiligt zu sein.

Diese ganz beiläufig gemachte Aeußerung
wurde zu einer kleinen Sensation, denn bis¬
her hatten sich amerikanische und europäische
Journalisten vergeblich bemüht, über das Pri¬
vatleben, über Pläne und Wünsche der Präsi-
dententochter etwas zu erfahren.

Alles was man von der 26jährigen Marga¬
rete Truman wußte, war , daß sie sich über
die Zuneigung freute , die ihr vom amerikani¬
schen Volk immer wieder offen bekundet
wurde und daß sie ihren Vater gern auf sei¬
nen Reisen zu begleiten pflegte . Sie sieht sehr
gut aus und hat eine große Leidenschaft; das
ist die Musik .

Nach Meinung der Zeitungsleute war es
bisher auch die einzige Leidenschaft über¬

haupt Margarete lebte zurückgezogen , zog es
vor unbekannt und unerkannt durch die
Straßen und in die Läden zu gehen.

„Wenn ' ich mal einen netten jungen Mann
kennenlerne“ , so erzählte sie lachend, „ist es
immer zuerst ganz reizend. Wenn er aber
dann erfährt , wer ich bin und daß mein Vater
Präsident ist. wird der Held ziemlich kleinlaut
und wagt es am Ende nicht einmal, mich nach
meiner Telefonnummer zu fragen !“

Natürlich hat Margaret Truman einen gro¬
ßen Bekanntenkreis, es sind meist ältere
Rechtsanwälte, Aerzte und Musiker mit denen
sie zu Plauderabenden zusammenkommt. Auch
Offiziere und Industrielle gehören zu diesem
Cercle .

Man hat die Herren dieses Kreises in diesen
Tagen einmal betrachtet und ist nun der Mei¬
nung, daß für eine Heirat mit Margarete Tru¬
man eigentlich nur drei in Frage kommen
können: Der Millionär Frank Hardy und zwei
Rechtsanwälte, Marvin Colas und Marvin
Braverman. Gerade der zuletzt Genannte soll
kürzlich dem Präsidenten gesagt haben : „Ich
schätze Sie ungemein, Herr Präsident , ich
habe eine Schwäche für Ihre Gattin , aber . . .
noch lieber ist mir Ihre Margarete !“

Wie es scheint , haben also die amerikani¬
schen Zeitungen Unrecht, die zuweilen von
„dem Mädchen vom Mississippi , das sich
niemals verlieben wird“ schrieben. Denn
außer den Ankündigungen der Botschafters¬
gattin , läßt etwas anderes die Neugierigen
aufhorchen:

Man erzählt sich, daß die Präsidententochter
ihrem Vater gegenüber einen Herzenswunsch
ausgesprochen hätte . Er möge ihr gestatten,
aua ihren Zimmern im Weißen Haus auszu¬

ziehen und dafür eine kleine Wohnung im
fünfzehnten Stock in New York zu mieten.
Was freilich der Präsident der Vereinigten
Staaten von Amerika, der in diesem Falle
auch nur „Vater Truman“ ist, zu der Bitte
gesagt hat , ist bisher nicht bekanntgeworden
und man muß abwarten , ob die schlanke,
schwarzhaarige Botschaftersgattin in Luxem¬
burg Recht behält

tfaUe Wett
Tätowierte Klapperschlangen

Eine gefährliche Beschäftigung hat der
amerikanische Professor A. Woodbury. Er
tätowiert Klapperschlangen, damit die Wan¬
derungen der gezeichneten Schlangen ermit¬
telt werden können. Mit einem besonderen
Nadelinstrument bringt er unter der Haut der
mit einem Gabelstock festgehaltenen Gift¬
schlange eine Tuschzeichnung an und gibt
dann dem Tier seine Freiheit wieder. Die
Zeichnung bleibt auch nach , der Häutung der
Schlange erhalten.

Kondukteur mit Schafskopf
Jeder amerikanische Eisenbahnschaffnerhat

sein „Lochmuster“ , d. h . jeder Kondukteur
hat eine eigene Zange mit einem besonderen
Muster, die er während seiner gesamten
Dienstzeit behält, und deren Muster in seiner
Personalkarte eingetragen ist Unter den
vielen tausend verschiedenartigen Löchern,
die in den amerikanischen Zügen geknipst
werden, kann man alle nur denkbaren
Formen und Figuren finden , wie zum Beispiel
eine Tabakspfeife, einen Schafskopf , ein
Schnapsglas , einen Seestern, eine Pistole,
einen Mädchenkopf usw . usw.
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Aus der Stadt Ettlingen
Es rundfonkt . . .

Das Wort „Radio“
, mit dem man heutzutage

weniger den Rundfunk als solchen , als spezielldas dazugehörende Empfangsgerät zu be¬
zeichnen pflegt, entstand aus dem lateinischen
„radius“ = Strahl .

Nun strahlen aber freilich nicht alle Men¬
schen , wenn ein Radio — vor allem ein frem¬
der — Töne ausstrahlt . „Diese Erfindung
bringt nur den Ohrenärzten Arbeit“ behaup¬tete neulich ein Nachbar, der gezwungen war,täglich von sechs Uhr früh bis elf Uhr nachts
das anzuhören, tvas den Leuten im Neben¬
haus gefiel . Zwar war die Mischung ganznett — von Beethoven über Wagner zum Jazz
und von den Kochrezepten der Woche über
die Anwendung neuer Waschmittel zu einem
Bachkonzert war alles da — aber dafür auch
zu laut . Nach drei Tagen kostenlosen Hörens
ging der Ergrimmte zu den betreffenden Leu¬
ten und verschaffte sowohl dem Arzt als auch
dem Radiomechaniker reichlich Arbeit, vom
Gericht ganz zu schweigen.

Zweifellos genörte der Gefühllose zu denen,die da sagen, das beste an einem Rundfunk¬
apparat sei der Abstellknopf. Zugegeben, je¬der Besitzer eines Radios macht häufig von
diesem Knopf Gebrauch. Dennoch — was wä¬
ren wir ohne Wasserstandsmeldungen, Wer¬
befunk und Schlagerrhythmen? Selbstver¬
ständlich hört man gerne gute Musik , Hörspieleoder eine besinnliche Sendung. Aber diese
Sendungen dienen, wie es mitunter den An¬
schein hat , nur zur Auflockerung des Pro¬
gramms. Gewiß , allen Deuten und Geschmäk -
kem recht zu tun , ist schwer. Und darum
wird auch fürderhin jeder Hörer irgendwanneinmal stoßseufzen: „Kann denn nicht end¬
lich eine Vorrichtung erfunden werden, in
den Radio hineinzusprechen und der Sende¬
leitung zu sagen , was uns an ihrem Programm
nicht paßt?“

Ein idealer Einfall? Mag sein . . . bloß mit
der „ungemischten“ Freude am Rundfunk
wäre es dann erst recht zu Ende. Vielleicht ist
es doch besser; wenn der „Sprechknopf“ auch
weiterhin an unseren Empfangsgeräten fehlt.
Meinen Sie nicht auch . . . ? st.

Zur öffentlichen Gemeinderatssitzung
am Mittwoch, den 29 . November, 19 Uhr , im
großen Rathaussaal wird die Bevölkerung
höflichst eingeladen.

Tagesordnung:
1 . Notstandsarbeiten

1 . Erschließung von Baugelände imFerning
a) Bauabschnitt I , Kanalbau Lose I u . II
b) Bauabschnitt II , Straßenbau Los I

2. Kanalisation der Albstraße zwischen
Schillerstraße und Pforzheimer Straße ,Bauabschnitt III Los I und II .

2. Gestaltung des Thiebauthplatzes .
3 . Schließung des Watthaldenparkes während

der kalten Jahreszeit . _4. Geschäftsordnung für den Gemeinderat .

Erhebungsbogen ausfüllen
Die von der Stadt ausgegebenen Erhebungs¬

bogen für die öffentliche Personenstandsauf¬
nahme werden am Montag in allen Wohnun¬
gen wieder abgeholt. Es wird gebeten, die
Formulare bis dahin auszufüllen und bereit¬
zulegen.

Die Bürgerwehr lädt ein
Bei den Heimattagen in Ettlingen , Bretten ,

Gengenbach und andern Orten unseres Lan¬
des sah man in den letzten Jahren nach län¬
gerer Pause wieder , die badischen Bürger¬
wehren . Sie verkörpern eine meist vielhun¬
dertjährige Überlieferung , denn sie waren
stets ein Ausdruck der Stadtfreiheit . Auch in
der Zeit der absoluten Fürstenherrschaft lie¬
ßen sich die Städte dieses Recht ihrer Selbst¬
verwaltung nicht nehmen . Als Ettlingen aus
den Ruinen von 1689 allmählich wieder¬
erstand , da lebte auch die Bürgerwehr wie¬
der auf , die während der Regierungszeit der
Markgräfin Sibylla wertvolle Fahnen verlie¬
hen bekam . Im Albgau-Museum ist die Stan¬
darte der „Bürger -Cavallerie“ und die Marien¬
fahne der allgemeinen Bürgarwehr ausge¬stellt . Bei der Revolution 1848/49 standen sich
in Ettlingen das monarchisch gesinnte Bürgei -
militärkorps u . die neue republikanische Bür¬
gerwehr , geleitet v. Gemeinderat Thiebauth,
gegenüber . Als die Reaktion schließlich siegte,wurde die seit den „Sturmpetitionen " be¬
waffnete Bürgerwehr wieder entwaffnet . Seit¬
her ist sie ein sehr friedliches Traditions¬
korps , das bei Gemeinde- und Kirchenfesten
paradiert . Die dabei mitgeführte Fahne ist
der historischen Standarte nachgebildet, die
Uniformen gehen auf das 19. Jahrhundert
zurück.

Am Sonntag veranstaltet die Ettlinger Bür-
gerwehr um 15 Uhr eine öffentliche Ver¬
sammlung im Gasthaus zum „Hirsch“ . Alle
aktiven und passiven Mitglieder , Gönner und
Heimatfreunde sind dazu eingeladen . Der
Leiter der Ettlinger Wehr, Schuhmachermei¬
ster W . Holzschuh , hat auch die Wehr¬
vorsitzenden aus Baden sowie Delegationen
aus Bretten eingeladen . Die Brettener Wehr
zeigt einen Film von früheren Wehrtreffen .
Uber die Geschichte der Ettlinger Wehr wird
Rb .-Oberinspektor a . D . Josef Schmitt
sprechen , der sich ganz besonders für die
Pflege der Tradition eingesetzt hat . Zum Ab¬
schluß ist eine Besichtigung der geschicht¬
lichen Sammlungen des Albgau-Museums mit
den auswärtigen Gästen vorgesehen . Zu der
Versammlung um 15 Uhr im „Hirsch“ ist bei
freiem Eintritt jedermann willkommen.

2Hc 63 gratuliert
Frau Johanna Wen die Wwe . , Ettlingen,Karl -Benz-Weg 14, vollendet morgen ihr

79 . Lebensjahr .

Kauft jetzt schon Badekarten !
Baubeginn beim neuen Schwimmbad

Die im Jahre 1899 erstellte städt . Bade¬
anstalt in Ettlingen entspricht in keiner Weise
der Entwicklung unserer Stadt , die heute mit
fast 17 000 Einwohnern die doppelte Einwoh¬
nerzahl vom Jahr 1900 aufweist , und genügt
auch sonst nicht mehr den hygienischen Er¬
fordernissen . An den heißen Sommertagen ,besonders an Sonn- und Feiertagen , reicht
die jetzige räumlich sehr beschränkte Bade¬
anstalt bei weitem nicht aus und zahlreiche
Badelustige sind gezwungen, Bademöglich¬
keit außerhalb von Ettlingen zu suchen.

Die Stadtverwaltung hat sich nach lang¬
wierigen Verhandlungen entschlossen, auf der
Jahnwiese ein Frischwasserschwimmbad zu
erstellen . Im Hinblick auf den sehr hohen
Kostenaufwand kann das Vorhaben jedoch
nur in * mehreren Bauabschnitten durch-

Star -Invasion in Ettlingen
So viele Sterne von Funk und Kabarett

auf einmal hat Ettlingen noch niemals in
seinen Mauern beherbergt , darunter Namen,die über Europa hinaus ein Begriff sind:

Bedarf Barn .abas von Geczy , der
weltberühmte Geiger, noch eines Kommen¬
tars ? — Gab es nicht unzählige Landser , die.
täglich den Belgrader Sender einstellten , nur
um von Laie Andersen die Lili Marleen
zu hören ? Jetzt kann jeder diese beliebte
Künstlerin nicht nur hören , sondern auch
einmal sehen. Kürzlich brachte eine Illu¬
strierte Zeitung einen Bericht über ihre
abenteuerlichen Erlebnisse im 3 . Reich, ihre
Flucht aus Rußland , ihre Verhaftung in
Italien , gerade als sie im Begriff war , in die
Schweiz zu fliehen. — Da ist noch eine Vor¬
tragskünstlerin , die sich uns erstmalig vor¬
stellen wird , Marita Gründgens , durch
Schallplatten und Radio allen bekannt . Sie
wissen doch „Wenn ich groß bin , liebe Mut¬
ter . . .“

Noch ’n Gedicht: Heinz Erhardt . Ein
Komiker , wie es keinen zweiten gibt in seiner
Art . Ein hochintelligenter Depp. Ein- Mann,der nie lacht , aber alle zum Weinen bringt
vor Lachen. —■ Und dann Kurt Engel von
der Staatsoper Berlin , der unübertroffene
Meister des Xylophon und Marimbaphon . Er
beherrscht seine Instrumente mit einer atem¬
raubenden Virtuosität . Daß ein solches Star -
Ensemble auch einen Conferencier von For¬
mat hat . stellt Ernst Günther Zebel
unter Beweis. Ausgezeichnete Instrumental¬
solisten vervollständigen dieses einmalige
Weltstadtprogramm .

Stürmen Sie nicht in letzter Minute die
Abendkasse, sondern sichern Sie sich Ihren
Platz rechtzeitig im Vorverkauf des Zigarren¬
hauses Stöhrer in der Kronenstraße . Telefo¬
nische Eintrittskartenbesteller wählen die
Nummer 219.

Bezirksversammlung der Schuhmacherinnung
Die Schuhmacherinnung Karlsruhe , Bezirks¬

stelle Ettlingen , hält am Sonntag , 26 . Nov .,
14 Uhr eine besonders wichtige Bezirksver¬
sammlung im Gasthaus zum „Rebstock“ ab,in der eine Gritzner -Doppelnähmaschine vor¬
geführt wird . Nach der Verlesung des Ge¬
schäftsberichts spricht Dr . Hartmann über
Altersversorgung .

Die chemische Industrie hat den Klebstoff
„Desmocoll “ herausgebracht von dessen Vor¬
zügen sich die Mitglieder bei der Zusammen¬
kunft am Sonntag überzeugen können . Die
chemische Industrie hält mit diesem Erzeug¬
nis Schritt mit dem neuesten Material für
die Sohlenherstellung.

Kifihtlinien für Landes- und Gemeindepolizei
(lwb) . Das württemberg -ba-

disenfe Innenministerium hat in einem Erlaß
die „vorläufigen Richtlinien für den Einsatz
der Polizei im großen Aufsichtsdienst“ , die
vom Polizeiinstitut in Hiltrup bei Münster
(Westfalen) ausgearbeitet worden sind, als
verbindlich für den Einsatz der Landespolizei
und der Gemeindepolizei erklärt . Die Ausbil¬
dung der Polizeibeamten soll nach diesen
Richtlinien erfolgen, da für polizeiliche Groß¬
einsätze , wie sie bei inneren Unruhen , Ver¬
sammlungen, Umzügen und beim Katastro¬
phendienst notwendig werden , noch keine Be¬
reitschaftspolizei zur Verfügung steht.

*

Ein zweiter Hundeverein?
Der Verein der Hundefreunde schreibt :Wiederholt gehen Gerüchte um , der Vereinder Hundefreunde Ettlingen sei aufgelöst.Diese Unwahrheiten müssen auf das schärf¬ste dementiert werden . Wohl hat es einen

Wechsel in der Vorstandschaft gegeben, wasmit dem Bestehen des Vereins nichts zu tunhat . Das Gerede, der Verein wird in Zukunftin einen Schäferhund-Club umbenannt , istebenfalls als unwahr zurückzuweisen.
Auch gehen Gerüchte um, es gäbe einenzweiten Hundeverein . Was uns zu Ohrenkam , gibt Veranlassung , alle wirklichen

Hundefreupde dahingehend aufzuklären .
Ein zweiter oder anders genannter Vereinwäre ein wilder Verein und bekommt vonden einzelnen Landesverbänden sowie vonder Dachorganisation keinerlei Unterstützung ,bzw. wird nicht anerkannt . Wir warnen un¬sere Mitglieder und alle Hundefreunde und-Sportler. Laßt Euch auf nichts ein , dennkein Mitglied in einem anderen Verein kannan einer Ausstellung teilnehmen oder mitseinem Hund eine Prüfung ablegen . Alleinder z. Z . bestehende Verein der Hunde¬

freunde Ettlingen (gegr. 1949) ist für diese
Fragen zuständig. Es muß für jeden wirk¬lichen Hundefreund eine große Beruhigungsein, in Fragen der Dressur und Aufzucht
von Fachleuten beraten zu werden . Man

geführt werden . Mit dem ersten Bauabschnitt
(Errichtung eines Badebeckens) ist ' dieser
Tage begonnen worden und es ist zu erwar¬
ten , daß im kommenden Jahr das neue Bad
bereits in Benützung genommen werden kann

Ein solches umfangreiches Unternehmen
kann heute nicht allein aus öffentlichen Mit¬
teln finanziert werden . . Die Stadtverwaltung
hat , einer Anregung von außenher folgend,
vorweg 10-Bäderkarten zu 3,25 DM und 20-
Bäderkarten zu 6,50 DM fertigen lassen , die
der Einwohnerschaft angeboten werden . In
Betrieben können die Bäderkarten Ein Be¬
triebsangehörige als zusätzliche Weihnachts¬
gratifikation abgegeben werden.

Die Badekarten sind im Rathaus , Zimmer
Nr . 11 erhältlich.

merke sich : Ein Jungtier in falschen Händen
ist verdorben für immer.

Es wird heute schon auf die nächste Ver¬
sammlung am Samstag . 2 . Dez ., im Gasthaus
zum „Sternen “ hingewiesen, in welcher Herr
K . Haag, Landesverbandsvorsitzender im Ver¬
ein für Deutsche Schäferhunde S V sowie
Herr P. Laub , LandesverbandsVorsitzender im
Verein der Hundefreunde , über diese Fragen
Aufschluß geben. Mitglieder, erscheint zu
dieser Versammlung vollzählig. Es ist die
letzte Versammlung vor unserer Weihnachts¬
feier , die dieses Jahr Eim 9 . Dez . im Gasthaus
zum „Darmstädter Hof“ unter Mitwirkung
von namhaften Künstlern (Ensemble Adi
Walz ) abgehalten wird .

Der Verein der Hundefreunde Ettlingen ist
am Sonntag in Grünwettersbach vertreten ,
wo einige Mitglieder mit ihren Hunden die
Schutzhundprüfung I und einige die Prüfung
II ablegen werden . Wir wünschen unseren
Mitgliedern einen guten Erfolg am Sonntag
und einen gnädigen Wettergott.

*

Das deutsche Tierschutzgesetz.
Der deutsche Tierschutzbund hat durch

seinen Leiter , Oberbürgermeister Dr. Kolb,Frankfurt a. M ., uns darüber folgendes zu
sagen : Das deutsche Tierschutzgesetz vom
24 . November 1933 ist das Grundgesetz des
Tierschutzes im Rahmen des deutschen Tier¬
schutzrechtes. Die Bestimmungen des Tier¬
schutzgesetzes gelten heute noch in vollem
Umfang. Der deutsche Tierschutzbund, der
Norddeutsche Tierschutzverband , der Baye¬rische Tierschutzbund, die Tierschutzvereine,Tierschützer und Tierfreunde begrüßen den
FortbestEind des Gesetzes im demokratischen
Deutschland, eines Gesetzes, das die Kultur¬
staaten der Welt als das beste Tierschutzrecht
zum Wohle unserer Mitgeschöpfe bezeichnet
haben . — Das deutsche Tierschutzgesetz ist
kein „Nazigesetz“

, wie manchmal behauptetwird . Es lag vielmehr schon vor 1933 fertigim Entwurf vor, dies ist aber nicht wesent¬
lich. Die Hauptsache ist , daß es eine ausge¬zeichnete Handhabe zur Wahrung und För¬
derung der Tierschutzinteressen bietet . Und
das tut es . Das Tierschutzgesetz bildet die
Grundlage für die praktische Arbeit der
Tierschutzvereine und ist ihnen Wegweiserund Berater in allen wesentlichen Tierschut^-
fragen . Dies gilt auch für manche behörd¬
lichen und sonstigen Stellen wie Polizei,
Stadtverwaltung , Gemeindeverwaltung , Forst -

Dreißig Hauptdarsteller, achtzig Nebenfigu¬
ren, einige tausend Komparsen, Löwen , Ge¬
parden, Leoparden, Affen, Elefanten und
Pferde — das ist die Besetzungfür „Quo vadis“
Nr. 4, der Welt „allergrößter Film“. 1902 waren
es die Franzosen, die sich dieses dankbaren
Sienkiewicz -Stoffes annahmen, 1912 drehten
die Italiener einen „Quo vadis“-Film, 1924
spielte Emü Jannings die Hauptrolle in der
deutschen Verfilmung, und jetzt sind es - die
Amerikaner, die 4000 Millionen Lire in dieses
Filmprojekt stecken . 10 Millionen davon flie¬
ßen in die Tasche des Hauptdarstellers Robert
Taylor (Vinicius ) . „Amerika kommt nach Rom“
war die Parole für die Zehntausende Arbeits¬
losen, Studenten und hoffnungsfrohen Mäd¬
chen , die sich Tag für Tag vor den Toren der
„Cinecitta“ drängten, um als Komparsen —
6000 wurden gesucht — monatlich 1100 Lire
zuzüglich 200 Lire Sonnenentschädigung zu
verdienen.

Amerikanische Filmarchitekten errichteten
die Bauten nach antiken Vorbildern aus Holz
und Beton . 7 Meter hohe Kolossalstatuen der
Götter Jupiter , Merkur und Apoll und der
Göttin Juno flankieren den Eingang zur
„Domus Aurea“ des Kaisers Nero (Peter
Ustinov) , Gips und Papiermache täuschen den
Marmor vor, und eine besondereLeichtmetall¬
legierung gibt die Illusion von Bronze . Ganze
Schiffsladungen von Kostümen, Waffen und
Ausrüstungsgegenstände für altrömische Le¬
gionäre und Prätorianergarden , Patrizier und
Plebejer wurden aus Amerika herangeschafft,und die besten Kenner der Antike wurden
zu Rate gezogen, um die Treue zum histori¬
schen Vorbüd zu garantieren.

Lichtquelle sind die Lichtanlagen des ab-
gewradeten italienischen Schlachtschiffes
„Vittorio Veneto “, die 26 000 Küowatt erzeugenkönnen. Zweihundert Doppelzentner elektri¬
sches Material und vier bewegliche Genera¬
toren kamen aus Amerika.

6000 Komparsen, Männlein und Weiblein
streng getrennt, warten tagtäglich auf einem
riesigen eingezäunten, einem Konzentrations¬
lager ähnlichen Gelände rings um den (hölzer¬
nen) Circus Maximus auf ihren Einsatz. Von
morgens bis abends brennt die Sonne glühend
heiß und läßt die Schminke in Bächlein über

behörde usw. , soweit sie sich mit dem Tier¬schutz zu befassen haben . — Der Tierschutz¬verein Ettlingen wird am Sonntagnachmittagin der Schillerschule eine Feierstunde 'abhal¬
ten mit Rücksicht auf das Tierschutzgesetz.Die Veranstaltung wird mit gesanglichenDar¬
bietungen der Mädchen unter der Leitungvon Herrn Hauptlehrer Weber umrahmt , au¬
ßerdem werden einige Tierfilme gezeigt .
Tierfreunde sind freundlichst eingeladen. H .St.

•
Ettlinger Filmschau

„Staatsgeheimnis“
Der Diktator des osteuropäischen Staates

Vosnien ist schwer erkrankt und muß ope¬riert werden . Nur ein Mann wäre dazu fähig:
der amerikanische Chirurg Dr. John Marlowe.Mit List lockt man den Arzt aus England in
die Diktatur Vosnien. Unter dem Schein des
Wohlstands verbirgt sich das wahre Gesicht
der Diktatur . Dr. Marlowe kann bei seiner
Ankunft auch nur die Maske des Staates er¬
kennen . Am zweiten Tag seines Aufenthalts
bittet man ihn , an einem anonymen Patien¬
ten eine Operation vorzunehmen. Der Kranke
— der Diktator von Vosnien — stirbt jedochunter dem Messer des Chirurgen . Dadurch
wird Dr . Marlowe Mitwisser eines politischenGeheimnisses, das unter keinen Umständen
an die Öffentlichkeit dringen darf . Man hält
Marlowe in der Hauptstadt des Landes fest.
Dennoch gelingt es ihm zu fliehen. Auf sei¬
ner abenteuerlichen Flucht entgeht er mehr¬
mals um ein Haar seinen Verfolgern. In letz¬
ter Minute , als man ihn an der Grenze be¬
reits festgenommen hat , bringt eine über¬
raschende Wendung für Marlowe endlich die
Möglichkeit, das Land zu verlassen . Das
Abenteuer mit der Diktatur ist nur noch Er¬
innerung .

Douglas Fairbanks jr . , Glynis Johns , Jack
Hawkins , Walter Rilla und Karl Stepanek
spielen die Hauptrollen dieses spannendenFilms , in dem ein ganzer Staat einen MEinn
jagt , der kein Verbrecher ist . — Das Stück
läuft bis einschließlich Montag im Uli Ettlin¬
gen.

Aus dem Albgau
Reichenbach.

‘ Die Vorschlagslisten der Ge¬
schworenen und Schöffen hegen in der Zeit,
vom 22 . bis 28 . Nov . zur Einsicht im Rathaus-
auf . Innerhalb dieser Zeit können Einsprüche¬mündlich oder schriftlich beim Bürgermeister
gegen die Vorgeschlagenen erhoben werden.Am Donnerstag , 30 . Nov . , findet im Rathaus
(Bürgersaal ) durch die Landesversieherungs—anstalt eine Kontrolle der selbständigenHandwerker und freiwillig Versicherten statt .Die Übernahme der Aufbereitung des Nutz-
und Brennholzes erhielt gemäß Versteigerung
vom 15 . Nov . Anton Reiser. — Dem An¬
suchen des Badischen Blindenvereins Karls¬
ruhe um Gewährung einer Geldspende wurde
vom Gemeinderat entsprochen. Zwei Anträ¬
gen von Bauherren um Zuteilung von Bau¬
holz ist ebenfalls zugestimmt worden.

J
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Kirchenchor Herz-Jesu Ettlingen
Heute abend Singstunde für den ganzen?.Chor. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet .

Die neue Baugemeinschaft
hält am Sonntag , 26 . November, 15 Uhr , ihre -
Hauptversammlung im Nebenzimmer des
Gasthauses zur „Sonne“ ab.

ihre Gesichter rinnen . Abends sammeln Putz¬
frauen und Straßenkehrer Tausende leerer
Coca-Cola -Flaschen ein .

Nicht immer geht alles glatt . So beklagen,
sich die Film-Christen, die sich den Zirkus-
Löwen und portugiesischen Stieren vor die -
Rachen und Hörner zu werfen haben, über
mangelnden Schutz vor diesen Bestien . In
dem italienischen Kolossalfilm „Fabiola“ hatte
man für ähnliche Szenen Puppen verwendet.Im Quo -Vadis -Film sollten Tierbändiger und-bändigerinnen mit Peitschen den Schutz über¬
nehmen.

Als der jüngste Löwe den Ursus-Darsteller
(Buddy -Baer) am Arm gekratzt hatte, und
die Bestien von der drückenden Hitze, dem
vorschriftsmäßigen Gebrüll der Menge und
dem grellen Licht der Scheinwerfer ihre Wild¬
heit gar zu realistisch demonstrierten, fürch¬
teten die Komparsen um ihre heile Haut und
verlangten größeren Schutz .

Daß auch Amerikaner trotz der Millionen¬
beträge sparen müssen und wollen , bewiesen
sie mit ihrer Weigerung, den Komparsen für
den Massensturm auf das Haus Neros San¬
dalen auszugeben: Di« Szene werde von oben
aufgenommen, das Schuhwerk sei nicht zusehen, begründeten sie ihre Weigerung . Die
Komparsen stürmten in den eigenen Fuß¬
bekleidungen, die nach mehreren Proben, dem
vorschriftsmäßigen wüsten Gedränge auf dem
steinigen Boden so sehr strapaziert wurden,daß abends viele barfüßig, die Reste ihrer
Schuhe in der HEind , nach Hause gingen. Erstein Komparsenstreik brachte den Amerika¬
nern zum Bewußtsein, daß Komparsen nichtdas rechte Objekt für die Einsparung von
einigen tausend Lire sind.

Die Arbeiten am „Quo vadis“-Film sollen
planmäßig Mitte Oktober beendet sein . Spiel¬zeit ist drei Stunden. Da Metro Goldwyn -
Mayer von den vorhandenen römischen Bautender Antike so gut wie gar nichts verwertenkönnen, fragte man sich in Rom , weshalb sie
den riesigen Apparat über den Atlantik
geschleppt haben. Die Aufzehrung der in Ita¬lien eingespielten Gelder ist keine zureichende
Erklärung , da die Filmkosten weit über das
Guthaben hinausgehen. Wahrscheinlich wollte
man sich durch dsis ,Milieu “ inspirieren lassen -

Kaiser Neros Palast aus Gips und Madie
Wie der „Quo vadis“-Film Nr. 4 entstand
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Das „Hotel auf dem Mond“
bürste Weltraumfahrt geplatzt — Psychologisch

bezeichnendes Interesse
Als kürzlich das weltbekannte Hayden -Pla -

netarium in New York die sensationelle Nach¬
richt verbreitete , daß die erste Weltraum¬
fahrt unmittelbar bevorstehe , gerieten Tau¬
sende von erdenmüden Zeitgenossen in höch¬
ste Erregung , und die Weltpresse konnte sich
nicht genug mit dem Für und Wider dieses
Unternehmens auseinandersetzen . In der
Hauptsache war man allerdings skeptisch und
führte wissenschaftliche Argumente an , denen
zufolge eine Weltraumfahrt zur Zeit noch eine
Utopie sei . Die Gutgläubigen triumphierten
jedoch , als das Hayden -Planetarium der Öf¬
fentlichkeit glaubwürdige Einzelheiten unter¬
breitete und gleichzeitig verlauten ließ , man
würde zur ersten Weltraumfahrt Passagiere
mitnehmen . Der Erfolg : Es meldeten sich
18 000 Interessenten .

Eine Weltraumfahrt — zumal die erste —
ist natürlich kein Weekend -Trip . So wurde
auch auf alle Widerwärtigkeiten aufmerksam
gemacht . Die Reise zum Mond , so hieß es,
dauere zwar nur 9 % Stunden , aber die Fahrt -
geschwindgikeit werde vielen Passagieren
Schwierigkeiten machen und Ohnmachtsan¬
fälle zur Folge haben . Und dann das Ziel
selbst — sehr ungastlich , warnte das Plane -
farium . Sollen doch die Temperaturen auf
dem Mond tiefer sein als selbst in den ark¬
tischen Zonen der Erde . Außerdem will man

"wissen , daß er mit einer meterdicken Bims¬
stein -Staubschicht bedeckt ist , die das Gehen
und eine Unterhaltung unmöglich mache .

Es wären aber keine rechten Weltraumfah¬
rer -Aspiranten , die sich von solchen Aus¬
sichten abschrecken ließen . So meldeten sich
auch zahlreiche Bewerber für eine Rundfahrt
zu Venus , Mars , Jupiter oder Saturn . Ein
Mann aus München erkundigte sich sogar ,ob es möglich sei , eine Konzession zur Er¬
richtung eines Hotels auf dem Mond zu be¬
kommen . Ein Einwohner aus Ohio interes¬
sierte sich für den Bau einer Rollschuhbahn
auf der Venus und stellte eine diesbezügliche
Anfrage . Aus New York meldete sich ein
Pelzhändler , um sich die Pelztierjagdrechte
auf dem Mond zu sichern . Den Gedanken ,
eine Radiostation auf der Venus zu errichten
und ihm die Initiative zu überlassen , äußerte
ein Rundfunk -Cowboy . Bemerkenswert ist
auch der Wunsch von sechs Schülern aus Ka¬
lifornien . Sie wollten nämlich das Würstchen - ,
Coca -Cola- und Erfrischungsmonopol auf dem
Mond kaufen . Schließlich reservierte noch ein
Kubaner drei Plätze im Weltraumschiff für
sich und zwei Frauen , „weil "

, so schrieb er ,
„es bei einer eventuellen Ansiedlung auf dem
Mond besser ist , man ist gemischt “ .

Bei so viel Phantasie der Briefschreiber
wußte man im Planetarium nicht , was man
davon halten sollte , und zog deshalb einen
Psychologen zu Rate . Der entschied folgender¬
maßen : Ein Teil mache sich einen Spaß aus
der ganzen Angelegenheit , den meisten sei
es aber furchtbar ernst damit . So sei besonders
der Brief einer Frau aus Manhattan bemer¬
kenswert . Sie schrieb : „Es wäre für mich der
Himmel , von dieser rastlosen Erde wegzuge¬
hen . Ich wünsche sehnlich , Gott ließe mich
irgendwo hinkommen wo man friedlich und
sicher leben kann .“ Wer wollte das nicht ? !

Aber leider hat sich das Hayden -Planeta¬
rium mit der Ankündigung von der bevor¬
stehenden Weltraumfahrt nur einen Scherz
geleistet .

Skisporüiche Vorbereifungen im Aibgau
Herrenalb und Dobel rüsten sich für die badischen Wintersportler

Im Hochgebirge zerschellt
Signale an Absturzstelle eines Flugzeugs ?
J a c k s o n/Wyoming (UP ) . Am 4000 Meter

hohen Mount Moran ist ein zweimotoriges
Verkehrsflugzeug abgestürzt , das acht Kin -
-der , zehn Missionare und drei Besatzungsmit -
glieder an Bord hatte . Das Wrack des Flug¬
zeuges liegt an einer so unzugänglichen Stelle ,
-daß die unterwegs befindlichen Bergungs¬
mannschaften es vielleicht erst nach Tagen
-erreichen werden .

Unterhalb der Absturzstelle wurden meh¬
rere kleinere Feuer gesehen , die man für Sig¬
nalfeuer hält . Es besteht daher die Möglich¬
keit , daß zumindest einige der Insassen den
Absturz überlebt haben .

Entschließung über Kriegsgefangene . Die
"Vereinigten Staaten , Großbritannien und Au¬
stralien werden in Kürze der Vollversamm¬
lung der UN eine Entschließung vorlegen , in
der die Sowjetunion verurteilt wird , weil sie

•die restlichen deutschen Kriegsgefangenen
•nicht heimkehren läßt .

Eine Landesgrenze , die geographisch und
verkehrstechnisch sinnlos ist und den Aib¬
gau sehr unzweckmäßig durchschneidet , hat
seit Jahrzehnten auch das Zusammenkom¬
men der Skisportler des württembergischen
Herrenalb und des badischen Ettlingen und
Karlsruhe verhindert . Zu dieser Erkenntnis
kamen der Vorsitzende des Skiverbandes
Schwarzwald , Rud . Koch (Karlsruhe ) und
die Leiter der Skizunft Herrenalb , Z i e b o 1 d
und N o f e r bei einer Sitzung , in der auf
Anregung des Kurvereins Herrenalb und der .
Albtalbahn die skisportlichen Vorbereitungen
für 1950/51 besprochen wurden . Die Sitzung
fand unter Vorsitz von Bahnverwalter Heil
in dem sehr gemütlichen „Jägerstüble “ der
Familie Kuli statt . Landesvorsitzender Koch
erklärte , daß von den etwa 80 000 Skiläufern
in Nordbaden 7000 dem Skiverband ange¬
schlossen sind . Allein im Kr eisverband Karls¬
ruhe , dem auch der Ski -Club Ettlingen ange¬
hört , sind 3000 Ski Sportler organisiert und
im ganzen gibt es in unserm Kreis minde¬
stens 25 000 Anhänger dieses schönsten Win¬
tersports . Unbeschadet der Zusammenarbeit
Herrenalbs mit den württembergischen Nach¬
barvereinen wird die Skizunft von jetzt an
eng mit den mittelbadischen Klubs gemein¬
same Veranstaltungen durchführen . Für den
größten Teil unserer Skiläufer ist es nämlich
nicht möglich , im Winter regelmäßig ins
Hornisgrindegebiet oder gar in den Süd¬
schwarzwald zu fahren . Bei genügend Schnee
sollen deshalb die herrlichen Flächen auf
dem Dobel und in Herrenalb -Talwiese aus¬
genutzt werden . >

Damit im Skisport nicht nur Spitzenkönner
gefördert werden , sondern Breitenarbeit ge¬
leistet und vor allem die Jugend begeistert
werden kann , wird mit Hilfe des nordbadi¬
schen Skiverbands ein Volks - Skitag in

Herrenalb veranstaltet . Für jedermann ist
dabei eine Gelegenheit gegeben , an Abfahrts¬
und Streckenläufen sowie Skispringen auf
der neuen Sprungschanze teilzunehmen und
einen Tag in froher Kameradschaft zu er¬
leben . Liegt an dem vorgesehenen Termin
nicht genügend Schnee , so wird der Volks¬
skitag um 8—14 Tage verschoben .

Im letzten Winter wurde von Skiläufern
beanstandet , daß gute Schneeverhältnisse im
oberen Aibgau überhaupt nicht nach Ettlin¬
gen und Karlsruhe gemeldet wurden . Die EZ
vom 26 . Jan . 1950 brachte einen solchen Hin¬
weis , der Veranlassung gab , in diesem Jahr
für vollständige Wettermeldungen zu sorgen .
Jeden Morgen gibt die Albtalbahn den
Schneebericht direkt an Presse , Rundfunk
und Wetterdienst , damit vor allem am Frei¬
tag und Samstag alle Wintersportler - erfah¬
ren , ob es sich lohnt , in unsere Bergwelt zu
fahren .

Die Albtalbahn hat außerdem , wie Bahn¬
verwalter Heil mitteilte , für gute Zugver¬
bindungen vorgesorgt . Zwischen 6 und 10 Uhr
wird stündlich ein Skizug nach Herrenalb
fahren . Durch Sonntagskarten soll der Win¬
tersport für möglichst breite Kreise ermög¬
licht werden . In Herrenalb stehen Omnibusse
nach Dobel und Talwiese bereit .

Diese Pläne für den Wintersport im oberen
Aibgau werden auch vom Vorsitzenden des
Schwarzwaldvereins , Stud .Rat Linz (Karls¬
ruhe ) sehr begrüßt . Auch die „Naturfreunde "
und die vielen Skisportler , die noch nicht
Mitglieder des einen oder andern Vereins
sind , werden sich gewiß darüber freuen , daß
nun . auch für den Wintersport die natürliche
Einheit des Albgaus hergestellt worden ist ,
so daß in diesem Winter , für den gute Schnee¬
verhältnisse vorausgesagt werden , unsere
Berge sehr viel Besuch bekommen werden .

Aus der christlichen Welt
Weihnachtsbotschaft des Heiligen Vaters

In vatikanischen Kreisen wird angenommen ,
daß auch in diesem Jahre die Weihnachtsbot¬
schaft des Papstes bereits am 23 Dezember
verkündet wird , da der Papst am Hl . Abend
die Schließung der Hl . Pforte der vatikani¬
schen Basilika vornehmen wird . In diesem
Zusammenhang wird die Möglichkeit nicht
von der Hand gewiesen , daß der Papst ge¬
legentlich seiner Weihnachtsansprache die Er¬
nennung neuer Kardinäle bekanntgeben wird .
Ähnlich wie im Jahre 1946 wäre in diesem
Falle im Frühjahr 1951 ein weiteres Konsisto¬
rium zu erwarten , bei dem den neuen Pur¬
purträgem der Kardinalshut überreicht wird .

Papst Pius empfing über 4 Millionen Pilger
Der Vatikan teilt mit , daß Papst Pius im

Lauf des Heiligen Jahres bisher in Ŝ onder -
gruppen oder Massenaudienzen über 4 Mil¬
lionen Pilger empfangen habe . Diese Zahl be¬
zieht sich nur auf die Audienzen im St . Pe¬
tersdom oder in anderen Gebäuden , nicht aber
auf die Hunderttausende , die den Heiligen
Vater auf dem St . Petersplatz am Passions¬
sonntag , am Ostersonntag , am Allerheiligen¬
fest oder zu anderen Gelegenheiten begrüßen
konnten . Die Zahl dieser Gläubigen wird auf
etwa 1 560 000 'geschätzt . Im Vatikan wurde
dazu weiter mitgeteilt , daß Papst Pius bisher
77 Massenaudienzen in der St . Petersbasilika
gewährt habe , die im Durchschnitt 35 000 Pil¬
ger umfaßt hätten . Die Zahl der Privataudien¬
zen habe 646 betragen . Außerdem habe der
Papst 36 Staatsoberhäupter , Ministerpräsiden¬
ten und Minister in Sondermission empfangen .

Nur eine Internationalisierung
Das Blatt des Vatikans „Osservatore Ro¬

mano “
, schreibt in einem langen Artikel , nur

eine Intemationalisierung der heiligen Stät¬
ten werde Palästina den Frieden bringen . In
dem Artikel heißt es : „Trotz einer sehr ak¬
tiven Propaganda , die nicht fair ist und die
zu beweisen versucht , daß die katholische
Kirche den Gedanken der Internationalisie¬
rung fallen gelassen hat , ist die Haltung des
apostolischen Stuhles unverändert geblieben ,
da sich die Gründe dieser Einstellung nicht
verändert haben . Das Schicksal der heiligen
Stätten und die Sache des Friedens in Palä -

Ein „Ozeansegler " sinkt bei Spandau
„Stürmisch die Nacht und die See geht

noch “ . Nebelfetzen fegen über das das Deck
der weißen Luxusyacht , die beängstigend im
Sturm schlingert ; Wellenspritzer durchnässen
die Matrosen , aber sie achten nicht darauf .
Ein wilder Kampf spielt sich zwischen ihnen
ab . ein schweres Handgemenge um den Besitz
•eines Rettungsanzuges : Revolverläufe blitzen
in der unsicheren Beleuchtung auf — es geht
cm Leben und Tod . . .

So packend soll es der Kinobesucher einmal
im fertigen Film sehen . Helmut Käutner hat
mit seinem altbewährten Kameramann Wer¬
ner Krien diese Szene stundenlang bis in die
kleinsten Einzelheiten vorbereitet und geprobt .

Jetzt „sitzt “ sie und wird von den Matrosen -
darstellem , unter denen uns der aus der
„Affäre Blum “ bekannt gewordene Charakter¬
kopf von Hans Christian Blech besonders auf¬
fällt , so wirklichkeitsnah gespielt , wie wir das
•von amerikanischen Filmen gewöhnt sind . Die
Illusion des Kinobesuchers wird vollständig
seift , dem „Atelier -Kiebi +z“ jedoch — so nennt
man im Filmjargon imerwünschte Atelier¬
besucher — gehen sämtliche Illusionen zum
"Teufel .

Die große Szene an Bord der vom Sturm
hin - und hergeworfenen Yacht wird nicht auf
hoher See gedreht . In einer stillen Have 'bucht
hei Spandau steht ein gewöhnlicher Havel¬
kahn , für die Aufnahmen „auf schön“ zurecht¬
gemacht . Ein , Schaukel -Kommando “

, 12 Mann
stark , besorgt das „Schlingern “ . Erlahmen ihre
Kräfte , dann hilft der Kameramann mit ent -

seines Aparates
Filni -Jllusion und Wirklichkeit

sprechenden Bewegungen
nach.

Die „brandende See“ , die die Planken des
Decks näßte , war — die Gießkanne . Der Nebel
entsteigt auf Anforderung des Regisseurs einer
Räucherpfanne , ein paar kräftige Ruderer lie¬
fern Wellen und das Brausen der See.

In respektvoller Entfernung von einem Poli¬
zisten mühsam zurückgehalten , stehen die
Spandauer . „Mensch , und det soll nacha so
aussehen , als ob . . . ?“ — „Aber klaa , det
Drumrum , wat de hir siehst , siehste doch
nacha nich mehr .“

Daß diese Szene im Film „echt“ wirken
wird , dafür bürgt der Name des Regisseurs
Käutner , der hier den CCC-Film „Epilog“
dreht . Die sensationelle story gipfelt in einem
Schiffsuntergang . Aber nicht der Havelkahn
geht unter , sondern ein kleines Schiffsmodell .
Die letzte Illusion verliert der Atelier -Kiebitz
beim Besuch der Filmateliers , wo Filmarchi¬
tekt Emil Hasler auf einem hohen Gestell
die Luxuskabinen der Miflionärsyacht aufge¬
baut hat .

Soll man dem Zuschauer durch das Ver¬
raten der Filmtricks die Illusion rauben ?
Goebbels hatte es verboten . Doch wenn ein
Film von Künstlern geschaffen wird , ist nichl
zu befürchten , daß eine .kleine Plauderei aus
der Schu’e“ den Gesamteindruck des fertigen
Films beeinträchtigen wird . Im Gegenteil :
das Wissen um die Schwierigkeiten vergrößert
die Achtung vor der Gesamtleistung .

stina liegen allen Katholiken sehr am Her¬
zen . Man darf nicht zulassen , daß Streitig¬
keiten die gegenwärtige Ruhe stören , die den
normalen und endgültigen Zustand kennzeich¬
nen müssen . Eine stabile Ordnung , die von
allen friedliebenden und freiheitliebenden
Völkern garantiert wird , ist der einzige Weg,
der zum Ziele führt , Jede andere Lösung wäre
falsch . Dieselben Probleme , die die Völker
mit Mühe und Kompromissen lösen wollen ,
würden mit ihren Schwierigkeiten wieder auf¬
tauchen , wenn diese Lösung nicht erzielt
wird .“

Die. Orden und das moderne Leben
Unter der Schirmherrschaft der Religiosen -

kongregation findet vom 26. November bis
9 . Dezember in Rom ein Kongreß der religiö¬
sen Orden und Kongregationen statt , der ne¬
ben dem Mariologischen Kongreß eines der
wichtigsten Ereignisse des Hl . Jahres darstel¬
len dürfte . Der Kongreß wird unter Umstän¬
den große Rückwirkungen auf das gesamte
Leben der Kirche haben und möglicherweise
bedeutsame Änderungen im Sinne einer An-
gleichung der Aufgaben der Orden an die
Forderungen des modernen Lebens bringen ,
ohne jedoch den religiösen Stand der Ordens¬
leute und die kanonischen Konstitutionen der
Orden und Kongregationen selbst zu berühren .
Die Wichtigkeit des Kongresses wird dadurch
unterstrichen , daß der Papst durch vielfältige
Kontakte mit Gelehrten und mit dem Ordens¬
leben vertrauten Persönlichkeiten an den vor¬
bereitenden Studien persönlich beteiligt war .
Die Notwendigkeit von Veränderungen bei
einigen Orden und Kongregationen wurde
schon seit längerer Zeit hervorgehoben . Davon
zeugen Ansprachen des Hl . Vaters bei Audien¬
zen von Leitern einiger Orden und päpstliche
Dokumente , die gelegentlich von Jubiläums¬
feiern oder des Todes von Stiftern dieser re¬
ligiösen Konstitutionen erschienen sind . Einer
der wichtigsten Teilnehmer des Kongresses
wird P . Lombardi SJ . sein , der bereits vor
einem Jahr in der richtungweisenden jesuiti¬
schen Monatsschrift „Civite Cattolica “ offen
für eine Anpassung des Apostolats an die For¬
derungen der Gegenwart eintrat und den Zeit¬
punkt für gekommen sah , um mit einigen
Gewohnheiten und Gebräuchen verschiedener
Institutionen zu brechen , die unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen nutzlos , ja sogar
schädlich seien . U. a . werden auf dem Kongreß
erstmals auch die neugegründeten Säkular¬
institute vertreten sein , deren Mitglieder die
Gelübde der Armut , Keuschheit und des Ge¬
horsams ablegen , aber nicht in klösterlicher
Gemeinschaft leben .

Neue kirchenpolitische Gruppe in Hessen
Eine Reihe hessischer Theologen und Laien

hat mit der . Geschäftsstelle in Bischofsheim
bei Mainz die „Hessisch Theologische Konfe¬
renz “ gegründet . Unter den Gründern der
neuen kirchenpolitischen Gruppe befindet sich
auch Ludwig C . Freiherr von Heyl (Worms ),
der kürzlich aus Protest gegen die politische
Aktivität des Kirchenpräsidenten D. Niemöl¬
ler seine Ämter in der Kirchenleitung von
Hessen -Nassau und in der Bekennenden Kirche
niedergelegt hatte . Die Gruppe will , wie es
in einer vom vorbereitenden Ausschuß her¬
ausgegebenen Verlautbarung heißt , „einen
Kreis derer sammeln , die sich dafür verant¬
wortlich wissen , daß Kirchenpolitik bedeutet ,
alles kirchliche Handeln allein auf theologi¬
sche Besinnung zu gründen .“

Wirtschafts -Nachrichten
Gegen Behinderung des West -Ost -Handels
Gegen eine „Diskriminierung im West -Ost -

Handel “ wandte sich der Bundesverband der
deutschen Industrie in Köln . Von alliierten
Beamten seien in der letzten Zeit mehrfach
deutsche Exportsendungen nach den Ostlän¬
dern an der Grenze der Bundesrepublik fest¬
gehalten worden , obwohl die Ware mit ord¬
nungsgemäßen Papieren versehen gewesen sei.
Die deutschen Exporteure hätten völlig kor¬
rekt gehandelt und die deutschen Behörden
seien bei der Ausstellung der Ausfuhrgeneh¬
migungen mit der notwendigen Sorgfalt vor¬
gegangen , dagegen verfügten die alliierten
Grenzkontrollstellen oft nicht über die er¬
forderlichen Materialkenntnisse . Diese Be¬
handlung von Ausfuhrsendungen schädige das
Ansehen der deutschen Exportwirtschaft im
Ausland , erklärte der Bundesverband weiter .
Abgesehen von den zusätzlichen Kosten be¬
deute diese Praxis eine „starke Gefährdung
der Bemühungen um eine Wiederbelebung
des deutschen Exports nach den Ostländern
und eine Diskriminierung der Bundesrepu¬
blik “ . Von anderen westlichen Ländern , ins¬
besondere von Großbritannien und den USA
würden zur gleichen Zeit gleichartige Er -
ceugnisse an dieselben Ostländer geliefert .

Einfuhrverfahren unzulänglich
Der vom Bundestag eingesetzte Ausschuß

zur Überprüfung der bisherigen Einfuhren
n die Bundesrepublik ist nach siebenmonati -
gen Untersuchungen zu dem Ergebnis gekom¬
men, daß das gegenwärtige für die Bundes¬
republik gültige Importverfahren in vielen
Punkten unzulänglich ist . Der Ausschuß hat
seine Kritik in einem Reformprogramm zu¬
sammengefaßt , das im wesentlichen auf eine
Auslese im übersetzten Importhandel durch
Einschränken der Gewerbefreiheit hinzielt .

Allgäuer Butter - und Käsebörse
Markenbutter 4,80 DM . Nachfrage nach frischer

Butter nicht ' zu befriedigen . Vorhandene Lagerware
zum Ausgleich erwünscht . .Molkereibutter 4,68 DM ,
ausreichende Nachfrage . Landbutter 4,23 bis 4,28 DM ,
sehr lebhaft . Unverpackter grüner Allgäuer Lim -
ourger mit 20' /i Fett i . T . (sogenannte Monatsware )
1,95 bis 1,01 DM , lebhafte Nachfrage . Allgäuer Em¬
mentaler mit 25*/» Fett i . T . ausgeheizt aber nicht
ausgelagert , Markenware 3,20 bis 3,25 DM , 1. Sorte
1,10 bis 3,15 DM , 2. Sorte 3,00 bis 3,05 DM , 3. Sorte
1,95 bis 3,00 DM . Die Preise sind bei Butter Ver -
caufspreise der Molkerei an den Großhandel inner¬
halb und außerhalb des Börsengebietes ab Lokal
ader Station des Erzeugers ungeformt für 1 kg
einschließlich Faß und Gebinde . Bei Käse Ein¬
kaufspreise des Allgäuer Großhandels beim Er¬
zeuger innerhalb des Börsengebietes ab Lokal oder
Station des Erzeugers ohne Kistenverpackung für

Die deutsche Baumwoll -Quote
Das amerikanische Landwirtschaftsministe -

rium hat die Aufteilung der am 9 . November
zusätzlich für den Export freigegebenen
1 350 000 Ballen Rohbaumwolle bekanntge -
?eben . Von den jetzt unter 32 Empfängerlän -
ier aufgeteilten 750 000 Ballen erhält die
deutsche Bundesrepublik nur 4000 Ballen . Da¬
mit erhöht sich die vorläufige deutsche Quote
für den Zeitraum 1 . September 1950 bis
31 . März 1951 auf 381 000 Ballen . Nur Italien
and Japan , die einschließlich der heutigen Zu -
seilung 406 000 Ballen bzw . 693 000 Ballen Roh -
aaumwolle erhielten , haben bisher größere
Exportquoten aufzuweisen . Die Aufteilung
der restlichen 600 000 Ballen Rohbaumwolle
soll nach Angaben des Landwirtschaftsmini¬
steriums zu Beginn des kommenden Jahres
erfolgen .

Züricher Noteufreiverkehrskurse 23 . 11 .
New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel ( 100 belg . fr.)
Mailand ( 100 Lire)
Deutschland ( 100 DM )
Wien ( 100 Sch.)

e 23 . 11 . 22 11 .
4 .35 • — 4.35

11 .26 — 11 25
1 . 12V» — 1 . 123/,
8 .58 — 8 .58
0 63 — 0 .63

8150 — 81 .75
14.40 — 14.40

Berlin, den 23 . 11 . 50 :
nungskurs 1 DM (West)

Wechselstuben -Umrech -
= 5 .30 — 5 50 DM (Ost) .

Wettervorhersage
Am Freitag und Samstag wechselnd

bewölkt . In den Niederungen , besonders am
Samstag , stellenweise Nebelbildung . Im all¬
gemeinen trocken . Höchsttemperaturen meist
zwischen 5 und 9 Grad . Nachts bei Aufheite¬
rung leichte Fröste möglich . Schwache bis
mäßige südwestliche , später veränderliche
Winde .
Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand : ( heute früh 8 Uhr) 6 ° über 0

Rheinwasserstand 23 . 11 .
Breisach 266 (+ 7),
Maxau 544 (— 4)
Caub 320 (— 29)

Konstanz 313 (4- 2)
Straßburg 352 (-j- 2)

Mannheim 457 (— 13)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Aibgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen ,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG .. Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 712

STÄDT.BEKÄNNTMACHUNGEN■ zu verkaufen
3itr öffentlichen ©emetnberatsftfcung

am Mittwoch , den 29 November 1950 , 19.00 Uhr im großen Rat¬
haussaal wird die Bevölkerung höfl. eingeladen . Der Bürgermeister

Ab Samstag, den 2 . Dezember 1950 findet der Wochenmarkt in
Ettlingen aus jahreszeitlichen Gründen in der Markthalle statt.
Die Marktbesucher erhalten dieselben Standplätze wie im ver¬
gangenen Jahr . Der Bürgermeister

Räucherschrank , fahrbare neu¬
wertige Jauchepumpe zu ver¬
kaufen . Ettlingen , Rheinstr . 21

gehört in jedes Haus
Buchdruckerei A G «*aff
Ettlingen , Schöllbronner Str . 5
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PORT - N ACHRICHTEN
DER EZ

FC Kaiserslautern in Mainz
Die Spiele der Oberliga Südwest

Nach kurzer Pause greifen nun auch die Spitzen¬
mannschaften der Südwest -Oberliga wieder in die
Punktekämpfe ein . Ehe Walter -Elf sowie Wormatia
stehen jedoch vor leichteren Aufgaben , während
der Tabellendritte Eintracht Trier diesmal pau¬siert . Pirmasens und TuS Neuendorf müßten eben¬
falls zu doppelten Punkte -Erfolgen kommen , so
daß sich in der Rangordnung kaum eine große
Veränderung ergeben sollte . Der 1. FC Kaiserslau¬
tern , noch immer ungeschlagen , hat in Mainz beim
Tabellenletzten ein nicht allzu schwere „Nuß zu
knacken “ , denn die Mainzer befinden sich in einer
beängstigenden Krise . Wormatia Worms empfängt
den Neustadter , ,Löwen “ und sollte auf eigenem
Platze kaum Schwierigkeiten mit seinem Gast ha¬
ben . Pirmasens hingegen gastiert bei dem ehrgeizi¬
gen Neuling Eintracht Kreuznach , der gerade vor
acht Tagen für die Überraschung des Sonntags
sorgte . Ein Unentschieden erscheint hier nicht aus¬
geschlossen . Von den weiteren Mannschaften des
„ Oberhauses “ spielen der TuS Neuendorf zu Hause
gegen die Kaiserslauterner Rasenspieler und Phö¬
nix Ludwigshafen fährt zu dem zu Hause gefähr¬
lichen FV Engers .

Die Spiele :
Mainz 05 — 1. FC Kaiserslautern
Eintracht Kreuznach — FK Pirmasens
rura Ludwigshafen — ASV Landau
FV Engers — Phönix Ludwigshafen
Wormatia Worms — VfL Neustadt '
TuS Neuendorf — VfR Kaiserslautern

Die Spiele in West und Nord
Schalke oder Dortmund?

Unangefochten dominierte in der Nachkriegszeit
Borussia Dortmund im Westen . Schalkes Stern
ging mit den alternden Fritz Szepan und Ernst Ku -
zorra unter . In der Zwischenzeit haben aber die
Knappen aus ihrem unerschöpflichen Spielerreser¬
voir eine junge Mannschaft zusammengeschweißt .
So darf man bei dem Duell mit Schalke in der
Dortmunder „Rote - Erde “- Kampfbahn Meisterlei¬
stungen erwarten . Allerdings wird es diesmal nicht
so eindeutig wie im Vorjahr (5 :1) für die Meister¬
elf ausgehen , denn die königsblauen Knappen ha¬
ben inzwischen vieles dazugelernt . Wenn Schalke
gewinnt , ist ihm der Herbstmeistertitel sicher , zu¬
mal Preußen Münster bei Rotweiß Essen nicht viel
Gelegenheit haben dürfte , ein Siegesgeschrei zu
entfachen .

Die Spiele :
Borussia Dortmund — Schalke 04
RW Essen — Preußen Münster
Oberhausen — Fortuna Düsseldorf
Erkenschwick — Aachen
Duisburger SV — Rheydter SV
1 . FC Köln — SF Katernberg
STV Horst Emscher — Preußen Dell brück
Hamborn 07 — München -Gladbach

HSV wieder vorne
Der Hamburger SV steckt mitten ln einer Krise .

Aus dem undurchsichtigen Dunst der Tabellenmitte
schoben sich aber die „ Rothosen “ bereits wieder

auf den dritten Platz vor . Vordermänner sind nocn
VfL Osnabrück und Göttingen 05 . Die „ Vetter -Elf “
aus Osnabrück sieht ihren ersten Tabellenplatz am
Rothenbaum stark gefährdet . Schon im Vorjahr
wurden die Westfalen ziemlich ernüchtert (1 :5) als
man glaubte , dem ewigen Nordmeister einen Kinn »,
haken versetzen zu können . Nicht minder drama *
tisch dürfte es beim Spiel Werder Bremen gegen
Göttingen 05 zugehen . Von Werder heißt es , daß
es zur Zeit das beste Team des Nordens besitzt .

Die Spiele :
Hamburger SV — VfL Osnabrück
Altona 93 — Eimsbüttel
Hannover 96 — Bremer SV
Werder Bremen — Göttingen 05 *.
Holstein Kiel — Arminia Hannover
SV Itzehoe — Concordia Hamburg

Der erste Herbstmeister ist fällig
Die Spiele der 1. Liga Süd

Nach all den Aufregungen und der Anteilnahmerund um das erste Länderspiel am Bußtag in Stutt¬
gart nehmen die Meisterschaftskämpfe der Ersten
Ligen die Fußballfans wieder allein für sich in
Anspruch . Es geht dem Ende der Vorrunde ent¬
gegen . Wahrscheinlich wird am Totensonntag .der
erste »Herbstmeister “ feststehen . In Württemberg -
Baden wurde wegen des Totensonntags absolute
Sportruhe angeordnet . Das bedingte , daß man fünfder acht Meisterschaftsspiele auf Samstag vorver¬
legte . Drei Tage nach dem Länderspiel ist das
Neckarstadion bereits wieder Schauplatz eines
Großkampfes : VfB Stuttgart gegen SpVgg . Fürth .Für Fürth hängt vom Ausgang des Spieles die Ta¬
bellenführung . für den Deutschen Meister der An¬
schluß an die Kopfgruppe ab . Auf dem Cannstatter
„Wasen “ fressen die Stuttgarter Rößle alles weg ,was den Kopf hebt . Fürther „Klee “ macht beson¬deren Appetit . In der Noris fordern die wackeren
Mühlburger den „Club “ heraus Taucherts Elf
liegt den Nürnbergern nicht . Im Vorjahr machtendie Mühlburger alle vier Punkte gut . Im allgemei¬nen darf man im Süden Erfolge der gastgebendenMannschaften erwarten Das „Platzsperre “ -Spiel der
Augsburger Schwaben gegen den FSV Frankfurtfindet auf dem Fürther Ronhof statt . Gemessen anden letzten Erfolgen beider Mannschaften möchteman für die Schwaben tippen , die mit verdoppel¬tem Kampfeif ° r das Handicap auszugleichen ver¬suchen .

Die Spiele am Samstag :
VfB Stuttgart — SpVgg . Fürth
SSV P ’ingen — Schweinfurt
Offenbucn — Darmstadt

•SV Waldhof — BC Augsburg
in Fürth : FSV — Schwaben Augsburg

Am Sonntag :
1. FC Nürnberg — VfB Mühlburg
Eintracht Frankfurt — 1860 München
FC Singen — VfL Neckarau
Bayern München — VfR Mannheim

Vor weiteren Überraschungen
Die Spiele der 2. Liga Süd

Nur acht Spiele finden am Wochenende in der2. Liga Süd statt , da die Begesnuns zwischen ASV

Durlach und Wacker München bereits vor zwei
Wochen ausgetragen wurde . Der 14. Spieltag bringteinige interessante Paarungen . In Hof haben die
„Bayern “ den ASV Cham zu Gast . Hier wird essich enfscheiden , ob die Stuttgarter Kickers undJahn Regensburg nun endgültig ihren „Höhen¬
flug “ antreten können , oder ob die Spitzengruppeweiterhin so dicht bleibt . Beide Mannschaften wer¬den ihr Letztes geben und beide dürften mit einem
Unentschieden schon viel gewonnen haben . Gewarntdurch das 3 :3 auf eigenem Platz gegen Ulm 46 wer¬den die Stuttgarter Kickers die Reise zum VfLKonstanz antreten . Doch ist zu erwarten , daß die
Blauweißen aus Degerloch beide Punkte holenwerden , um weiterhin die Tabellenführung einzu -
nehmen . Von den drei ersten Vereinen fällt Jahn
Regensburg die leichteste Aufgabe zu Es empfängtzu Hause den Tabellenletzten SV Tübingen . Viel¬leicht endet die Partie mit einer hohen Torquote .Wenn Kickers und Jahn Regensburg ihre Spielesicher gewinnen sollten und Cham bei Hof „ dieLuft ausgeht “ , dann wären die beiden Ex -Oberli -
gisten auf dem besten Weg , sich den Platz an der
„Sonne “ wieder zurückzuerobern . Bereits am Sams¬
tag empfängt Union Böckingen Viktoria Aschaffen¬
burg , das auf eigenem Platz von Straubing ge¬schlagen wurde . Die Tabellennachbarn FC Freiburgund Ulm 46 stehen sich in der Universitätsstadt ge¬genüber . Der Ausgang ist offen . Um den Anschluß
geht die Begegnung 1. FC Bamberg gegen HessenKassel . Der Platzvorteil dürfte hier die Entschei¬
dung beeinflussen . Der angeschlagene 4 . FC Pforz¬heim muß zur SG Arheilgen reisen und hat nochnicht gewonnen . Die schlechtplazierteste Mannschaft
Bayerns ist der TSV Straubing , der den 11. Platzeinnimmt . Straubing macht nun alle Anstrengun¬gen , etwas mehr nach vorne zu kommen Im Spiel
gegen Wiesbaden erwartet man Straubing als
Sieger .

Die Spiele :
Union Böckingen — Aschaffenburg
VfL Konstanz — Stuttgarter Kickers
Bayern Hof — ASV Cham
Jahn Regensburg — SV Tübingen
1. FC Bamberg — Hessen Kassel
TSV Straubing — Wiesbaden
FC Freiburg — Ulm 46
Arheilgen — 1. FC Pforzheim

Die Quoten des hessischen Sport-Totos
Der Hessen -Toto zahlt im ersten Rang bei

10 richtigen Voraussagen an einen Gewinner aus
Schotten (Oberhessen ) 21 005 DM . Im zweiten
Rang erhalten 44 Gewinner je 477 DM und im
dritten Rang 449 Gewinner je 46,70 DM . In
der Zusatzwette werden an zwei Gewinner
je 3763 DM ausgezahlt . Das erstmals wieder zur
Verlosung gekommene Eigenheim entfiel auf eine
bayrische Wetteilnehmerin .

Was der Tipper beachten muß
Die Spiele fünf und zwölf des 16. WÜrtt .-Bad .

Sport - Totos (Schwaben Augsburg — FSV
Frankfurt und TSG Ulm 46 — FC Freiburg ) können
wegen nachträglicher Änderung des Austragungs¬ortes nicht gewertet werden . Es werden daher die
Ersatzsoiele 13 und 14 bewertet .

Sportruhe am Totensonntag
Am 26. November , dem Toten -Sonntag , herrscht :

in Württemberg -Baden allgemeine Sportruhe .Nur die Ringer setzen am Samstag ihre Meister¬
schaftskämpfe fort . Dabei gibt es folgende Begeg¬
nungen : Oberliga Württemberg : Münster
gegen Stuttgart -Ost , Göppingen — Süßen . Wangen
gegen Zuffenhausen , Schorndorf — Feuerbach , Tutt¬
lingen — Untertürkheim . — Landesliga : Plie¬
ningen — Kirchheim , Korb — Schnaitheim , Königs¬bronn — Heidenheim , Wasseralfingen — Fachsen¬
feld . — Oberliga Baden : Ketsch — Sand¬
hofen . Das Wiederholungsspiel der Ländermannschaft
von Nordbaden und Niederrhein um den Bundes¬
pokal der Fußballamateure findet am Wochenendeim Karlsruher Phönixstadion statt . Vor ungefähr14 Tagen trennten sich die beiden Mannschaften in
Cleve nach Verlängerung 4:4 unentschieden . Nach
dem überraschend guten Abschneiden der nord¬
badischen Elf gegen die favorisierte Niederrhein —
Vertretung wird Nordbaden in Karlsruhe in Front
erwartet .

Das Spiel um die „Presse -Ente“
Auf dem Kickersplatz in Stuttgart -Degerloch , wc

einstmals der erste Fußball -Länderkampf Deutsch¬
land —Schweiz gestiegen war , trugen die Presse¬
mannschaften von Süddeutschland und der Schweiz
eine freundschaftliche Begegnung aus . Bei schlech¬
ten Bodenverhältnissen sahen die Zuschauer , un¬
ter denen sich auch der Stuttgarter Oberbürger¬meister T>r . Klett und der DFB -Spielausschußvor -
sitzende Körfer (Düsseldorf ) befanden , ein über¬
raschend gutes Spiel . Die jüngeren Süddeutschen
waren ihren älteren Schweizer Kollegen in der
ersten Hälfte überlegen ' und gingen 7 :0 in Füh¬
rung . Nach dem Wechsel bewiesen die Schweizer m
dem Schlammkampf Jedoch eine erstaunliche Kon¬
dition und beendeten die zweite Hälfte mit einenv
2 :l -Vorsprung . Das Spiel , bei dem die beiden ein¬
zigen deutschen Schiedsrichterinnen , Elfriede Merz
und Gertrud Blum , als Linienrichterinnen fungier¬ten , endete also 8 :2 für die Süddeutschen . Den '
Gästen wurde eine Porzellan -Ente (das Wahrzeichen
der Presse “ überreicht .

Fußball in Zahlen
Studenten -Länderspiel Deutschland — Schweiz im

Darmstadt 2 :1; Oberligaspiele : FC St . Pauli — VfB
Oldenburg 3 :2 ; Eintracht Osnabrück — SV Itzehoe
6 :2.

Kurze Sportnachrichten
Wie einst Hein ten Hoff , so macht voraussichtlich

im Februar nächsten Jahres Conny Rux einen Trip
nach den USA . Der Vertrag wurde nach längeren
Verhandlungen abgeschlossen . Fred Kirsch über¬
brachte Conny Rux höchst persönlich den von -
Lew Burston Unterzeichneten Vertrag .

*
Mit einem 5 :2-Sieg über Berlin holte sich die -

Tischtennismannschaft Bayerns den Deutschland —
pokal

Die Rennwagenfahrer Glöckler (Frankfurt ) und
Meffert (Darmstadt ) wurden mit dem goldenen
Sportabzeichen des ADAC ausgezeichnet . Der
Frankfurter Motorradrennfahrer Dietrich erhielt das
silberne Sportabzeichen .

ZU VERKAUFEN
Ca. 60 Pfd . Mais zu verk . Zu

erfr . unt . N . 3763 in der R. Z.
Kl. Kuh. schwarz- * eiß ' check,

1 mal Jung zu verk . Bruch-
hnusen , Hauptstraße 10

MÖBEL MAKII
bietet als einmal . Gelegenheit an
80 SCHLAFZIMMER
beste Qualität , Eiche mit Nuß¬
baum poliert , Schrank 180 cm,
6 teilig zum Engros - Cni »
Preis . DM tfvlK *
Dazu 2 Patentröste , 2 Schoner¬
decken und 2 Garnituren beste
Federeinlagematratzen Hflc
zu . DM Lud .*
Dabei alles zu Vs Anz hlung ,
Rest in 10 Monatsraten — ohne
Aufschlag — und Lieferung frei

Haus !
Diese Schlafzimmereinrichtung
ist in meinem Schaufenster
Nr. 3 zur Besichtigung ausge¬
stellt. Ca . 50 weitere Schlaf-
zim rermodelle stehen zur Aus¬

wahl zur Verfügung .
Die Ausstellung ist wochentags
durchgehend von 9 — 19 Uhr
geöffnet . Besichtigung unver¬

bindlich

MÖBEL
MANN

KAISERSTRASSE 229

KARLSRUHE

I_ Äircbcn=Slti ;cincii_ I
Herz-Jesu-Kirche

Samstagnachmittag Beichtgelegenheit von 4 bis 7 Uhr undabends 8 Uhr ; 5 Uhr Rosenkranz .
Sonntag 6 Uhr Frühmesse im Spital

Vz7 Uhr Beichtgelegenheit
7 Uhr deutsche Singmesse mit Ansprache und Austeilung

der hl . Kommunion
V49 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpredigt und Austei¬

lung der hl . Kommunion
V2IO Uhr Festpredigt u . levitiertes Hochamt mit Austeilungder hl . Kommunion

II Uhr deutsche Singmesse mit Predigt
sAl2 Uhr Christenlehre für die Jungmännernachm . 2 Uhr Andacht für die Zeit öffentlicher Bedrängnisse

vor ausgesjetztem Allerheiligsten .
Wochengottesdienste : Jeden Tag 3 hl . Messen ; 1h7 , 7 und
8 Uhr , Montag 8 Uhr Gemeinschaftsmesse für die Frauenund Mütter . Dienstag und Freitag Schülergottesdienst . Mitt¬woch V46 Uhr Gemeinschaftsmesse für die Pfarrjugend und
um 8 Uhr für die Pfärrkinder aus dem Osten . 7 Uhr Ge-
meinschaftsmesse für die Oberschüler . Abends 5 Uhr Rosen¬kranz.
Besondere gottesdienstliche Bemerkungen für diese Woche:

1 . Am Sonntag um V2IO Uhr ist aus Anlaß des Festes derhl . Cäcilia , das wir in dieser Woche gefeiert haben , Fest¬
predigt über die Bedeutung der katholischen Kirchenmusik
und anschließend ein levitiertes Hochamt . Angesichts der
hohen Bedeutung der kirchlichen Musik , laden wir die
Pfarrfamilie herzlich zum Hauptgottesdienst um V2IO Uhr
ein . Wie in der ganzen Erzdiözese so ist auch hier in der
Frühe gemeinsame Kommunion der Chormitglieder .

2 . Am Sonntagnachmittag '/s3 Uhr ist die kirchl . Monats¬
versammlung des III . Ordens in der Franziskuskapelle mit
Vortrag und Andacht .

3 . Vor Beginn der III . Ordensversammlung ist in der
Muttergotteskapelle eine kurze und wichtige Versammlungund Besprechung für die Missionshelfer .

4 Am Freitag in der kommenden Woche ist Herz-Jesu -
Feier . Um 7 Uhr Herz-Jesu -Amt mit Weihegebet und Segen .
Am Donnerstagabend von 5 bis 7 Uhr ist Beichtgelegenheit .
Um 5 Uhr ist Sühnegottesdienst mdt Opfergang .

Unsere Gottesdienste :
Sonntag 1U9 Uhr hl . Messe nach Meinung
Montag Vc7 Uhr 1 . Leichenopfer für Otto Speck7 Uhr 2. Leichenopfer für Maria Riede

8 Uhr für die lebenden und verst . Mitglieder des Rosen¬
kranzvereins .

Dienstag V<7 Uhr 2 . Leichenopfer für Lina Maier
7 Uhr 2. Leichenopfer für Anton Lauinger .

Donnerstag V,7 Uhr 2 . Leichenopfer für Barbara Holl
7 Uhr 2 . Leichenopfer für Josef Greule
8 Uhr 2. Leichenopfer für Maria Rapp.

Freitag V<7 Uhr 2 . Leichenopfer für Otto Speck
7 Uhr Herz-Jesu -Amt
8 Uhr hl . Messe für verst . Angehörige und Karl Schlecht .

Samstag 1U7 Uhr für A und W . Kölper
7 Uhr für die Anliegen im Antoniusopferstock
8 Uhr hl . Messe für die gef . Krieger .

Verein der Rassegeflügelzüchter - Ettlingen

Grosse Lokalausstellung
am 25. und 26 . November 1950 in der Markthalle

Geöffnet:
Sonnabend , den 25 . Nov. von 10 bis 18 Uhr durchgehend
Sonnlag , den 26. Nov. von 9 bis 18 Uhr durchgehend
Verkauf von Junghennen , Junghahnen , Zuchtstämmen .

Bestellungen auf Bru eier und Eintag >kücken
Inhaber von Eintrittskarten können sich an dem im Schpu-
fenster der Firma Samen -Schenk , Kn menst r . 9 ausgeschrie¬benen Rätselraten beteiligen . Lösungen nimmt die Aus¬

stellungskasse entgegen .
Eine reichhalt . Tombula bietet große Gewinnmöglichkeiten
Eintrittspreise : Erwachsene DM 0 .30 — Kinder DM 0 10
Die Bevölkerung aus Stadt u . Land wird herzlich eingeladen

Die Ausste11 ungsIe11ung

Einladung! Zu der am Sonntag, den
26. November 1950 , nachm . 3 Uhr stattfindenden

Versammlung der histor. Bürgerwebr
im Gasthaus zum Hirsch werden die ehemaligen
aktiven und passiven Mitglieder sowie Freunde
und Gönner der Wehr ergebenst eingeladen .
Es werden der Landesvorsitzende der historischen
Wehren sowie Vertreter der Wehren Bretten und
Kailsruhe anwesend sein.

Der Leiter der Ettlinger Wehr Wilhelm Holzschuh

Graue Haare
lassen Sie älter erscheinen
als Sic sind .

Aber nicht färben !

„ Hazinol "
ges .gesch .

HaarfarbeWiederhersteller gibt
über Nacht Ihren Haaren die
natürliche Farbe zurück .

Spielend leichte Anwendung.
Garantiert unschädlich.

Immer frisch erhältlich :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

■ ü’niHiiiiiiniiiHiiiiiiiiMiiimHiiiiMiiiiiiiiiiiiiiMHiiinim

Jhre Anzeige
| ist am wirksamsten
| ln der

Eiliger Zeitung
| weit sie als Heimatblatt
| für Ettlingen und den
| Aibgau größte Verbrei -
| tung in alten Bevötke -
| rungskreisen sichert .

muimMiumimuimtmuiimunmtmmmimhiiMih

Nicht zu viel
gesagt : 5-6 Zimmer wach¬
sen Sie spielend mit einer :
Pfunddose Regina -Hart -
wachs . Beim Aufträgen -
haben Sie keinen lästigen
Geruch und Böden und
Treppen können sofort
nach dem Einwachsen ge¬bürstet werden .Alsoliebe
Hausfrau , merke Dir die
Worte : Regina-Wachs ist
Deine Sorte )

REGINA
HARTGLANZWACHS

J«isi Auch in paihAttgolb • rhältlieh

Ettlingen : Hermann Hauck».Karl Ott — Herrn. Joh . Steinle
Ettlingenweier :

Lebensmittelh . Gilbert - Metzger

Obstbäume
Beerenobst
Ziergehölze
Heckenpflanzen
Nadelhölzer
Rosen

empfiehlt in Markenware
Erich Iben - Baumschulen
Ettlingen — Telefon 291

T—————————————————

CeffonkaA
Orig-PmrKg
OM2.-*

Wallungen - Fliegende Hitze

UMKEHRTEE NR-14
(frfeiefitert frieDaßre

Stoischen 40 uhfr 50

Baden ia - Orogerie
R . Chemnitz Leopoldstr. T
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